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Den Wahlen entgegen. 
Polens Parlament aufgelöſt. 


(Von a ſtändegen Warſchauer 
erichterſtatter.) 


Durch eine 3 des Präſidenten der Republik 
find am Mittwoch der Seim und der Senat aufgelöſt wor⸗ 
den. In der Begründung heißt es, daß die beiden Kam⸗ 
mern mit der Annahme der neuen polniſchen Verfaſſung 
und mit der Verabſchiedung der zu ihrer Durchführung 
ern geſetzgeberiſchen Akte ihre Aufgabe erfüllt 
ätten. 0 


Nach der neuen Verfaſſung muß der Staatspräfident 
die Neuwahlen innerhalb der nächſten vier Wochen aus⸗ 
ſchreiben, und zwar für einen Termin, der innerhalb einer 
weiteren Zeitſpanne von 54 Tagen liegt. Die Erwartun⸗ 
gen, daß die Ausſchreibung der Wahlen gleichzeitig mit der 
Auflöſung des Parlaments erfolgen werde, haben ſich nicht 
erfüllt. In den leitenden Kreiſen werden — wie verlautet 
— noch die Argumente für und wider die Ausſchreibung 
der Wahlen für den Monat September erwogen. Einfluß⸗ 
reiche Vertreter der Wirtſchaftskreiſe ſollen ſich dafür ein⸗ 
ſetzen, daß die Wahlen möglichſt beſchleunigt werden, 
und zwar aus dem Grunde, damit die Regierung nach Er⸗ 
ledigung der dringendſten politiſchen Aufgaben, die gegen⸗ 
wärtig die Aufmerkſamkeit und Energie der maßgebendſten 
Faktoren hauptſächlich in Anſpruch nehmen, ſich mit aller 
Kraft den wirtſchaftlichen Problemen zuwenden könne. 
Sollte die Entſcheidung zugunſten der Feſtſetzung eines 
früheren Wahltermins fallen, fo würden die Wahlen wahr- 
ſcheinlich am Sonntag, dem 8, oder am 15. September ſtatt⸗ 


finden. 
6 


Während ſich der Zeitraum, der uns von den Wahlen 
in das neue Parlament trennt, 
die innerpolitiſche Geſamtlage noch ein ziemlich ver⸗ 
ſchwommenes Bild. Die Parole von der Liquidierung der 
Parteien, die von den Verfaſſern und Befürwortern der 
neuen Wahlordnung ausgegeben und zugleich mehrmals 
und feierlich durch die Verſicherung eingeſchränkt wurde, 
daß die Regierung die Idee eines Totalſtaates ablehne, hat 
zwar ein großes Rauſchen und mitunter intereſſante Pole⸗ 
miken in der politiſchen Publiziſtik hervorgerufen, aber 
nicht dazu beigetragen, daß ſich die Allgemeinheit eine klare 
Vorſtellung davon bilden kann, welche Geſtalt die inner⸗ 
politiſchen Verhältniſſe anzunehmen hätten, wenn es nach 
dem Wunſche der Regierung gehen ſoll. Auch die große, die 
verſtrichene politiſche Periode verabſchiedende Rede des 
Miniſterpräſidenten Skawek, eine an ſich ſehr gewichtvolle 
und gerechterweiſe auſſehenerregende Rede, gibt, obwohl 
ſie durch das, was ſie verneint, mancherlei Andeutungen 
macht, im Grunde keine eindeutigen Aufſchlüſſe. 


Die politiſche Planwirtſchaft, auf die der 
Regierungschef offenbar abzielt und die auf der durch die 
neue Verfaſſung gegebenen Grundlage und mit Hilfe der 
Wahlgeſetze aufgebaut werden ſoll, ſcheint ſich noch nicht in 
einem Entwurf mit feſten Umriſſen kriſtalliſiert zu haben. 
Dem Regierungschef ſcheint als Ziel eine derartige Ge⸗ 
ſtaltung der politiſchen Betätigung der Geſamtheit der 
Bürger vorzuſchweben, welche der Form der Organiſation 
nach Parteien gänzlich entbehren könnte, zugleich aber keine 
von den typiſchen Zügen einer in einem Totalſtaate leben⸗ 
den Volksgemeinſchaft aufwieſe. Das ſind allerdings bloß 
negative Beſtimmungen; wie aber der dem Regierungs⸗ 
chef vorſchwebende Plan einer politiſchen Zuſammenfaſſung 
der Geſamtheit der Staatsbürger in konkrete Formen der 
Wirklichkeit umgeſetzt werden wird, dürfte heute nicht ein⸗ 
mal den den Unparteilichen Block bildenden Gruppen leicht 
vorſtellbar ſein. 

Man ſagt, daß einige von dieſen Gruppen mancherlei 
Gründe hätten, nicht frohgemut den kommenden Dingen ent⸗ 
gegenzuſehen, vor allem diejenigen, welche als ausgeſprochene 
Parteigebilde ſeinerzeit in den Block eingemündet ſind und 
durch ihre programmatiſche Sonderhaltung der Regierung 
gelegentlich Beſchwerlichkeiten verurſacht haben. Über⸗ 
haupt ſcheint es ſicher, daß der Block, wenigſtens in der Ge⸗ 
ſtalt, wie er heute beſteht, in den neuen Verhältniſſen keine 
Exiſtenzberechtigung haben und daher die Wahlen nicht über⸗ 
dauern wird. Aus den neuen Wahlen ſollen — nach der 
Regierungsanweiſung — durchweg Leute hervorgehen, welche 
ſich einer regionalen Popularität erfreuen. Ob⸗ 
wohl der Begriff einer ſolchen Volkstümlichkeit ſehr dehnbar 
iſt, hegen zahlreiche Mitglieder des heutigen BB⸗Klubs be⸗ 
gründete e e bezüglich der Chancen, die ihnen 
die kommenden Wahlen bieten würden. Andererſeits aber 
präfentiert ſich dieſe Forderung als ausgezeichnetes Mittel, 
in den Reihen der Oppoſition Verwirrung zu ſtiften. Das 
iſt ſchon jetzt feſtzuſtellen, wenn man ſich bemüht, eine Über- 
ſicht über den Stand der Aktion der Oppoſitionsparteien 
zur Durchführung eines Wahlboykotts zu gewinnen. 
Eigentlich iſt der Ausdruck „Aktion“ zur Bezeichnung des 
Verhaltens der einzelnen Oppoſitionsparteien gegenüber der 
Situation, in welche ſie ſich verſetzt ſehen, nicht am Platze. 


Die PPS, die Nationale Partei und Chriſt⸗ 
liche Demokratie haben ſich zwar grundſätzlich in der 
Poſition der Verneinung der Wahlen feſtgemauert. Aber 
jede dieſer Parteien läßt es dabei bewenden, ohne von dieſer 
Stellung aus in bemerkenswerter Weiſe aktiv vorzugehen. 
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vermindert, btetet 


Dieſe Parteien verharren vielmehr in einer kritiſch ver⸗ 
ſchanzten Defenſivſtellung und „beobachten“ den Gegner, 
d. h. die Regierung, die ihrerſeits genaue Erkundigungen 
im „Terrain“ einholt und die ſchwachen Stellen der Oppo⸗ 
ſitionsverſchanzungen ſtudiert. Theoretiſch iſt es möglich, 
daß auch dieſen Oppoſitionsparteien auf einem findig kon⸗ 
ſtruierten Umwege die Verlegenheit bereitet werden kann, 
daß die Anhängerſchaft in verſchiedenen Wahlkreiſen ihnen 


400 000 Mann 


zum Teil davonläuft und ihre Stimmen für die betreffenden 
regional populären und wegen ihrer politiſchen Ver⸗ 
gangenheit ſympathiſchen Kandidaten abgibt. Dieſe Mög⸗ 
lichkeit ſcheint man in der Vo l[kspartei ernſtlich in Be⸗ 
tracht zu ziehen. 

Die Stellungnahme der kleineren Parteigruppierungen 
iſt bis jetzt noch nicht bekannt geworden, ſo daß ſich die 
Geſamtlage noch nicht überſehen läßt. 


für Abeſſinien. 


Eine angebliche Forderung des italieniſchen Oberbefehlshabers. 


Der diplomatiſche Korreſpondent des „Daily Telegraph“ 
glaubt zu wiſſen, daß die italieniſchen Befehlshaber in Afrika 
Muſſolini mitgeteilt hätten, fie könnten einen erfolg- 
reichen Angriff nicht mit weniger als 400 000 Mann durch⸗ 
führen. Muſſolini habe dieſer Schätzung zugeſtimmt. 

Die gegenwärtige Stärke der Streitkräfte in Erythräa 
und Italieniſch⸗Somaliland betrage ſicher nicht mehr als 
die Hälfte dieſer Zahl. Daher könnten Meldungen von einer 
baldigen italieniſchen Offenſive als unbegründet bezeichnet 
werden. Ferner behauptet der diplomatiſche Korreſpondent, 
Muſſolini wolle eine miltäriſche Oberherrſchaft 
in Abeſſinien nach dem Vorbild der franzöſiſchen in Ma⸗ 
rokko errichten. Frankreich ſei wahrſcheinlich beſorgter als 
Großbritannien wegen der Folgen dieſes Planes. 

Inzwiſchen gehen die italieniſchen Truppenſendungen 
fieberhaft weiter. DerDihter 8 d'Annunzio 
ſpricht in einem Aufruf an nn egsfreiwilligen von der 
„ſchickſalhaften Notwendigkeit, fen und ſiegen zu 
müſſen“. Den engliſchen ne hält man in Rom für 
gebrochen. So gewinnt man den Eindruck, daß die Ereig⸗ 
niſſe ſich vielleicht bald überſtürzen können. Allerdings 
knüpft man noch gewiſſe H nun 
Vermittlung. 


Abeſſiniſche Noten 
an die enropäiſchen Mächte. 


Die Abeſſiniſche Regierung hat an die diplomatiſchen 
Vertreter von Frankreich, England, Belgien, die Tſchecho⸗ 
ſlowakei, Schweden und Dänemark gleichlautende Noten 
gerichtet, in denen ſie die Aufhebung des Verbotes der 
T! . ——....— dieſer Länder verlangt. Abeſſinien be⸗ 


Zum Gegenbeſuch der deutſchen Flotte 
in Gdingen. 


Die Moskauer „Prawda“ meldet, daß im Zuſammen⸗ 
hange mit dem Gegenbeſuch der deutſchen Kriegsflotte in 
Gdingen, der nach dem Beſuch der polniſchen Kriegsflotte in 
Kiel erwartet wird, gewiſſe Hinderniſſe entſtanden 
ſeien. Der Gegenbeſuch habe in der zweiten Hälfte dieſes 
Monats erfolgen ſollen. Die Führung der deutſchen Kriegs⸗ 
flotte habe aber dem Wunſche Ausdruck gegeben, nicht allein 
Gdingen ſondern auch Danzig anzulaufen, womit die 
Polniſche Regierung nicht einverſtanden ſei. Dieſe An⸗ 
gelegenheit könne, wie die ſowjetruſſiſche Preſſe betont, eine 
Abkühlung der deutſch⸗polniſchen Beziehun⸗ 
gen zur Folge haben, denn der Gegenbeſuch der deutſchen 
Kriegsflotte in Polen 8 ſich augenblicklich in der 
Schwebe. 

Selbſtverſtändlich iſt in dieser Meldung, die auch von der 
polniſchen Preſſe wiedergegeben wird, der Wunſch der Vater 
des Gedankens. 

* 


Deutſche Kriegsſchiffe in Danzig. 


Am Montag abend machten die erſte Schnellboots⸗ Halb⸗ 
flottille der Reichsmarine und ihr Mutterſchiff, der neue 
Flottentender „Tſingtau“, dem Danziger Darm einen 
überraſchenden Beſuch. 0 

Die erſte Schnellbvots⸗Halbflottille, die ale. Marines 
ſtation Oſtſee gehört, und in Kiel ſtationiert iſt, befindet 
ſich gegenwärtig auf einer dreiwöchentlichen Oſtſeeausbil⸗ 
dungsreiſe und wollte von Pillau nach Swinemünde gehen. 
An der pommerſchen Küſte traf die Flottille eine ſo ſchwere 
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Jer Bundesrat billigt die Nücklehr 8 
der Habsburger. 
Wien, 11. Juli. 

Der öſterreichiſche Bundesrat hat Mittwoch nachmittag 
die Geſetzesvorlage über die Aufhebung der Landesverwei⸗ 
ſung der Habsburger Familie und der Beſchlagnahme 
ihres Vermögens einſtimmig angenommen. 

Der Sitzung, in der dieſer Beſchluß erfolgte, hatte man 
einen feierlichen Charakter gegeben. Bundes⸗ 
lanzler Schuſchnigg und faſt ſämtliche übrigen Regie- 
rungsmitglieder waren anweſend. Auf den Tribünen 
drängten ſich Mitglieder der hohen Ariſtokratie und hohe 
Offiziere des Bundesheeres. Rauſchender Beifall erhob ſich 
in den Reihen der Abgeordneten und Zuſchauer, als ſich 
zeigte, daß nicht eine einzige Stimme gegen id Geſetzes— 
vorlage abgegeben wurde. 


gen an ine franzöſiſche 


zieht ſich in den Noten auf den Vertrag vom 21. Auguſt 
1930, der eine Regierung ermächtigt, Waffen und Munition, 
die zur Landesverteidigung und gegen einen äußeren An⸗ 
griff notwendig ſind, einzuführen. In den Noten wird die 
Notwendigkeit der Waffeneinfuhr damit begründet, 


daß Kriegsgefahr eingetreten ſei 


und die Erklärung Muſſolinis und der italieniſchen Preſſe 
offen auf einen Eroberungskrieg abzielten. Trotz Schieds⸗ 
gerichts, ſo heißt es weiter, ſetze Italien ſeine Mobiliſierun⸗ 
gen fort und ſchaffe Truppen und Munitionsmengen an 
die abeſſiniſche Grenze. Das Land ſei daher aus Grün⸗ 
den der Selbſtverteidigung zur Waffenein⸗ 
fuhr gezwungen und ein Verbot ſei mit der Neutrali 
tät gegenüber beiden Ländern unvereinbar. 

Abeſſinien habe die Einberufung des Völker⸗ 
bundrates verlangt, weil die italieniſchen Schieds⸗ 
richter in Scheveningen die Erörterung der Rechtsfrage von 
Ual⸗Ual abgelehnt hätten und einer gewaltſamen Löſung 
zuſtrebten. 


Keine Verſchärfung der Lage in Abeſſinien. 


„Aͤbodis Abeba, 11. Juli (DNB). Entgegen verſchiedenen 
in Umlauf geſetzten Nachrichten, wonach ſich die au ben 
abeſſiniſchen Grenzen jo verſchärft habe, daß man in Addis 
Abeba beinahe ſtündlich mit der Eröffnung der Feindſelig⸗ 
keiten durch Italien rechne, kaun feſtgeſtellt werden, daß hier 
von ſolchen unmittelbar bevorſtehenden militäriſchen Ab⸗ 
ſichten Italiens nichts bekaunt iſt. Es ſei nichts eingetreten, 
was die Lage plötzlich verändert habe. Daß dieſe als ſehr 
ernft angeſehen werden müſſe und ſeit langem gewiſſer 2 
ſichtsmaßnahmen bedürfe, ſei befannt. 


See an, daß mehrere von den kleinen Schnellbonten EEE ͤ — P TEEN 
ſchädigungen erlitten. Da alle Häfen der pommerſchen 
Küſte zwiſchen Hela und Swinemünde bei ſolchen Wetter⸗ 
verhältniſſen, wie ſie am Montag herrſchten, nicht ange⸗ 
laufen werden können und die Wind⸗ un Stromverhält⸗ 
niſſe für ein Anlaufen von Pillau auch außerordentlich 
ungünſtig waren, entſchloß ſich der Chef der Halbflottille, 
Korvetten⸗Kapitän Schubert, mit den Schiffen in der 
Danziger Bucht Schutz zu ſuchen. Die Schiffe ankerten 
gegen 4 Uhr in der Bucht. Da 8 2 beim Ankern einen 
Schaden erlitt, der ſeine Seefähigkeit ſtark herabſetzte, ent⸗ 
ſchied ſich Korvetten⸗ 8 Schubert dafür, in den Dan⸗ 
ziger Hafen einzulaufen, um hier die Schäden von den 
Handwerkern des Scree tee „Tſingtau“ aus⸗ 
beſſern zu laſſen. 


England verſtürkt die Mittelmeerflotte. 


„Daily Telegraph“ veröffentlicht einen aus⸗ 
führlichen Aufſatz über die künftige eugliſche Flottenpolitik. 
Darin wird angekündigt, daß nach dem Ablauf der Flotten⸗ 
verträge am 31. Dezember 1936 eine Vergrößerung 
der engliſchen Kreuzerflotte von 50 auf 60 Schiffe 
in Betracht gezogen werden ſolle, ferner der energiſche 
Ausbau der U⸗Boot⸗Abwehrſtreitkräfte und eine beträcht⸗ 
liche Vergrößerung der Marineluftwaffe. Alle Schlacht⸗ 
ſchiffe und Krenzer würden je zwei Flugzeuge erhalten. 
Gleichzeitig wird eine Neuverteilung der Flottenſtreitkräfte 
im Mittelmeer für Auguſt dieſes Jahres vorausgeſagt. 


Der Marinemitarbeiter 15 Blattes ſchreibt, nach dieſer 
Neuverteilung werde die Mittelmeerflotte fünf Schlacht⸗ 
ſchiffe ſowie drei Schlachtkreuzer umfaſſen und die Heimat⸗ 
flotte ſieben Schlachtſchiffe. Sobald Schiffe verfügbar ſeien, 
werde die Heimatflotte durch ein weiteres Kreuzergeſchwader 
verſtärkt. Die Reorganiſation der. Mittelmeerflotte und be- 
ſonders die Verlegung der Schlachtkreuzer nach Malta bildet, 
ſo ſchließt der Korreſpondent, die beſte Antwort auf Mel⸗ 
dungen, denen zufolge Großbritannien die Zurückziehung 
ſeiner Seeſtreitkräfte aus dem Mittelmeer plane. 


Eine peinliche Erinnerung. 


Das „neue Polen“ 
der polniſchen Nationaldemokraten. 


In Erwiderung auf die Ausfälle der nationaldemokra⸗ 
tiſchen Oppoſitionsblätter gegen die neue Wahlordnung in 
Polen beleuchtet die „Gazeta Polſka“ die Politik der 
Nationaldemokraten an Hand des vor 20 Jahren zwiſchen 
der Zariſtiſchen Regierung und den Vertretern der Natio⸗ 
naldemokratiſchen Partei geſchloſſenen polniſch⸗ruſſi⸗ 
ſchen Verſtändigungsabkomme uss. 
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ſchlungen haben? Hören wir nicht immer wieder, 


„höherer Gemeinnützigkeit“ betroffen. 


ſammen.“ 


In dieſem Abkommen, das von Roman Dmowſki 
ſelbſt unterzeichnet ſei, hätten ſich die Nationaldemokraten 
damit einverſtanden erklärt, 


daß ein nach dem Weltkriege zu ſchaffendes 
„neues Polen“ nur aus den ethnographiſch⸗ 
polniſchen Gebieten hätte beſtehen ſollen, 


wobei gleichzeitig auf Litauen und die jetzigen Oſt⸗ 
gebiete Polens Verzicht geleiſtet worden wäre. Aller⸗ 
dings waren die Ruſſen damit einverſtanden, daß zu den 
ethnographiſch⸗polniſchen Gebieten ganz Schleſien mit 
Breslau, ganz Oſtpreußen mit Danzig zu ge 
hören hätten. Aber dieſes Polen, das der Großfürſt 
Nikolai Nikolajewitſch proklamierte, ſollte dem 
Zaren als polniſchen König unterſtehen, dagegen 
weder eigenes Militär noch eigene Finanzhoheit erhalten. 


Es ſei bemerkenswert, meint die „Gazeta Pola daß 
die polniſchen Unterhändler vor 20 Jahren bei Nhihluh | 
ruſſiſche Soldaten in | 


dieſer „Verſtändigung“ im Geiſte 
Breslau ſahen, während tatſächlich der ruſſiſchen Armee da 
Rückgrat bereits gebrochen war und fie ſich gerade auf 
feinem rühmlichen Rückzug von der Weichſel vor den deut⸗ 
ſchen Truppen befand. 

Das Jubiläum dieſes Vertrages ſei keine traurige An 
gelegenheit, denn er iſt ja nie Wirklichkeit geworden. Aber 
es iſt erheiternd feſtzuſtellen, welch reale „Politik“ die 
Nationaldemokraten ſtets geführt haben. 


Reugeſtaltung des Regierungsblods. 


In Warſchauer politiſchen Kreiſen wird behauptet, daß 
nach den Wahlen anſtelle des Regierungsblocks eine 
Organiſation unter dem Namen „Verband der 
ſozialen Arbeit“ entſtehen wird. Die Miſſion der 
Neubildung des Regierungsblocks ſoll der Abgeordnete 
Brzak⸗Oſinſki erhalten. Der Verband der ſozialen 
Arbeit ſoll auf die Weiſe umgebildet werden, daß er alle 
wirtſchaftlich⸗ſozialen Organiſationen und Faktoren ver⸗ 
einigen wird. Die Politik wird in dieſer neuen Organi⸗ 
ſation auf den zweiten Plan rücken. Sämtliche Spitzen⸗ 
führer des Regierungsblocks ſollen bereits Inſtruktionen 
erhalten haben, in welcher Richtung die Neugeſtaltung des 
Regierungsblocks durchgeführt werden ſoll. 

Der neuen Organiſation ſollen Leute angehören, die 
mit keiner hervorragenden politiſchen Arbeit belaſtet ſind. 
Auch als Kandidaten für die Seimmwahl ſollen Männer 
aufgeſtellt werden, die niemals Beunruhigungen in die 
Volksgemeinſchaft getragen haben. Beſondere Vorſicht 
wird gegenüber den Leuten empfohlen, die ſich ſelbſt an die 
Spitze ſtellen wollen und ſich um Abgeordneten⸗ 
Kandidaturen bemühen. 


Epidemiſche „Präſesmanie“. 


In einem Feldzug gegen die — wie ſie ſie nennt — 
epidemiſche „Präſesmanie“ ruft die „Polſka Zbrojna“ im 
Intereſſe einer einheitlichen Zuſammenfaſſung der ſozialen 
Beſtrebungen zur Verminderung der Unzahl von Ver⸗ 
einen auf. N 

„Culmſee beglücken 72 ſolcher „ſozialer Organiſatio⸗ 
nen“ (lies: Vereine), Nowogrödek über 500, Poſen 
1800 und Warſchau gar 3500.“ 

In recht unangenehmer Weiſe wurden durch dieſe 
ephemeren „Als⸗Ob⸗Vereine“ vor allem — wie die „Polfka 
Zbrofna“ verſichert — die ſozialen Organiſationen von 


„Aber iſt es denn wirklich notwendig, daß überdies auch 
noch die Mißgeburten eines überlebten Gründerunweſens 
unter hochtrabenden Bezeichnungen wie Pilze nach dem 
Regen emporſchießen, Gründungen, die doch von vornherein 
zu einem kümmerlichen Daſein, wenn nicht gar zu einem 
raſchen Hinſcheiden verurteilt find?! Eintagsgeſchöpfe, die 
die „Präſesmanie“ gewiſſer kleinſtädtiſcher Ortsgrößen be⸗ 
friedigen müſſen oder geradezu ein Mittel ſind, leicht⸗ 
gläubigen Menſchen das Geld aus der Taſche zu ziehen, 
damit unter dem Vorwand einer „ſozialen Idee“ einige 
Faultiere, d. h. die Verwaltungsmitglieder ſolcher fik⸗ 
tiven Unternehmungen, ein geruhſames Leben führen 
können. Leſen wir nicht immer wieder, daß ſolch ein be⸗ 
jammernswerter Verein mit hochtrabendem Namen eine 
Spendenſammlung mit Hilfe von gedungenen, nach Pro⸗ 
zenten am Gewinn beteiligten Perſonen veranſtaltet, da⸗ 
mit es ſich dann ſchließlich herausſtellt, daß die „Koſten“ 
der Veranſtaltung den Löwenanteil der Einnahmen ver⸗ 
daß 
irgendwelche „Verlage“ gegründet werden, um „Alben“ 
oder einfach „Zeitſchriften“ herauszugeben, wobei der 
Schwerpunkt auf einer wilden Anzeigenwerbung liegt, bis 
die ganze Angelegenheit in einen Skandal ausläuft und 
die Staatsanwaltſchaft einſchreiten muß. Hören wir nicht 
immer wieder davon, daß eine Bande von Gaunern ſich in 
irgendeinem Krähwinkel einen „ſozialen“ Firmennamen 
zulegt, eine „Entſchließung“ faßt, in der man ſich auf die 
„Ideologie des Marſchalls Pitſudſki“ beruft, des wei⸗ 
teren zur Erhöhung des Glanzes als Firmenſchild eine be⸗ 
deutende Perſönlichkeit — oft ohne deren Wiſſen — an die 
Spitze des neugegründeten Unternehmens ſetzt, und ſchleu⸗ 
nigft eine „Subſkription“ zu irgendeinem löblichen „Zweck“ 
ausſchreibt; der Zweck wird aber nie erreicht, denn die 
ſo erworbenen Summen ſchmelzen unterwegs gänzlich zu⸗ 


Einheitliche polnische gugendorganiſation 
5 in der Tſchechoſlowakei. 


In Tſchechiſch⸗Teſchen fand, wie die polniſche Preſſe 
meldet, die erſte in der Geſchichte der polniſchen Bevölkerung 
in der Tſechchoſlowakei impoſante Tagung der dortigen 
polniſchen Jugend ſtatt, die in den Verbänden der evangeli⸗ 
ſchen Jugend, dem Verbande der katholiſchen Jugend, den 
Sokols, dem Verband polniſcher Chöre, dem Verband der 
Sportklubs, des Beskiden⸗Vereins, des Akademikerver⸗ 
bandes „Einheit“, des polniſchen Pfadfinderverbandes uſw. 
gruppiert find. An der Veranſtaltung nahmen etwa 6000 
Mitglieder der erwähnten Organiſationen teil. 

Nach einem Umzuge durch die Straßen der Stadt traten 
die Teilnehmer im Polniſchen Park zu Beratungen zuſam⸗ 
men, in deren Verlauf eine Entſchließung angenommen 
wurde. Darin wird feſtgeſtellt, daß der Ernſt des Augen⸗ 
blicks von allen polniſchen Jugendvereinen und Verbänden 
ohne Rückſicht auf die Unterſchiede der politiſchen und reli⸗ 
giöſen überzeugungen die Bildung einer mächtigen ein⸗ 
heitlichen Jugendorganiſation erfordert, die die 
rolniſche Jugendbewegung repräſentiert und deren Rechte 
und Intereſſen vertritt. Kt EEE 


Rauſchning gegen den, Danziger Borboften“ 
Hauptſchriftleiter Zarske zu drei Monaten 
Gefängnis verurteilt. 


Vor dem Danziger Amtsgericht für kleine Strafſachen 
wurde am Dienstag gegen den Hauptſchriftleiter des 
„Danziger Vorpoſten“, Wilhelm Zarſke, wegen öffent⸗ 
licher Beleidigung des früheren Senatspräſidenten Dr. 
Rauſchning verhandelt. Es handelt ſich bei der Klage 
um eine Sonderausgabe des „Danziger Vorpoſten“, die 
am Tage der Wahl, am 7. April d. J., erſchienen war und 
ſich mit einem offenen Brief Rauſchnings beſchäftigte, der 
am Tage zuvor in den Zeitungen der Oppoſition veröffent⸗ 
licht worden war. An den in dieſem öffentlichen Gegen⸗ 

haltenen Ansdrüden hatte Rauſchning Anſtoß ge⸗ 
men und Das 
eil lautete 


der 


bie Beleidigungsflage angeſtrengt. 
auf drei Monate Gefängnis. 
Urteilöbegründung. betonte der Vorſitzende, 
Aintsgerichtsrat Claaſſen, daß die Form und der In⸗ 
hall der in der „Vorpoſten“⸗-Sonderausgabe vom 7. April 
d. J. erſchienenen Artikel ſchwere Beleidigungen 
gegen den ehemaligen Senatspräſidenten enthielten. Der 
Angeklagte habe eine Kritik üben wollen, dieſe ſei aber über 
den Rahmen einer Kritik hinausgegangen. 


Neue Verhaftungen in Danzig. 
Danzig, 10. Juli. 

Während Obergerichtsrat Dr. Ludwig Weber, der 
im Zuſammenhang mit der Gründungsverſammlung des 
inzwiſchen verbotenen „Bundes Nationaler Beamter“ in 
Schutzhaft genommen war, Dienstag abend auf freien Fuß 
geſetzt wurde, wurden in der Nacht auf Mittwoch neue Ver⸗ 
haftungen vorgenommen, die heute das Stadtgeſpräch bil⸗ 
deten. Im Anſchluß an eine Verſammlung des Haus- 
und Grundbeſitzervere ins Danzig E. V. im 
Deutſchen Volkshauſe wurden deſſen Vorſitzender, der 
frühere Volkstagsabgeordnete und Senator der Danziger 
Wirtſchaftspartei, Dr. Blavier, und der Geſchäftsführer 
des Vereins, der frühere Volkstagsabgeordnete Maier, 
ſowie der deutſchnationale Volkstagsabgeordnete Konſul 
Steinbrück verhaftet. Es ſoll ſich um Ausführungen 
der Genannten handeln, die angeblich die Regierung in 
einer Weiſe kritiſterten, daß ſie den Tatbeſtand ſtrafbarer 
Handlungen darſtellten. Auf der Tagesordnung der Wer: 
ſammlung hakten als Verhandlungsgegenſtände u. a. fol- 
gende Punkte geſtanden: Die Auswirkung der Devijen- 
ſperre auf den Hausbeſitz, die Erhöhung der Grundwert— 
ſteuer uſw. 


Katzenjammer der franzöſiſchen Saarpolitik. 


Manchmal kommt der Katzenjammer ſpät, aber er 
kommt. Das hat eben die franzöſiſche Kammer erfahren, 
dite kurz, bevor fie in die Ferien geſchickt wurde, von der 
Regierung eine Vorlage über nachträgliche Bewilligung von 
Ausgaben, die durch das Saarabenteuer Frank⸗ 
reichs entſtanden find, erhielt. Den Abgeordneten find 
bei der Durchſicht dieſer langen Rechnung, die nur Poſten 
aus der letzten Zeit vor und nach der Abſtimmung enthält, 
die Augen übergegangen. Insgeſamt wird die Bewilligung 
von 18,085 Millionen Franken verlangt. Davon kann man 
vielleicht nur die 4 Millionen, die auf die Zollverwaltung 
entfallen und 200000 Franken für die Liquidation der 
Saargruben als einigermaßen normale und laufende Aus⸗ 
gaben bezeichnen. i 

Daneben aber ſtehen 2,225 Millionen für Transport 
und Unterhaltung der internationalen Truppenkontingente, 
1,250 Millionen Ausgaben für die Garde Républicane 
— bei ihr kann es ſich nicht um eine Verwendung im Saar⸗ 
gebiet ſelbſt, ſondern nur an ſeinen Grenzen gehandelt 
haben —, 560 000 Franken unter den etwas dunklen Be⸗ 
zeichnungen: verſchiedene Zulagen und Vergütungen, Ge⸗ 
heimpolizei. Den Hauptpoſten machen aber die Beträge 
aus, die für die Saarflüchtlinge ausgegeben worden ſind, 
insgeſamt ſind das 8,550 Millionen Franken. Dazu kom⸗ 
men noch etwa 1,250 Millionen Franken für den Heim⸗ 
transport der zur Abſtimmung nach dem Saargebiet ge⸗ 
ſchafften Franzoſen und derer, die man in der Zeit der Be⸗ 
ſetzung dorthin gelockt hatte, ſowie für die Koſten der Geld⸗ 
umwechflung. 

Dieſer Geſamtbekrag von über 18 Millionen Franken 
iſt größtenteils natürlich ſchon ausgegeben, und die 


Republik Polen. 
Katholiſcher Geiſtlicher ausgewieſen. 


Einem katholiſchen Pfarrer, der im Wilna⸗ 
Gebiet in einem Dorf nahe der litauiſchen Grenze wirkte 
und eine lebhafte politiſche Tätigkeit im litauiſchen Sinne 


entfaltete, wurde durch die polniſche Behörde das Wohn⸗ 


recht im Grenzgebiet auf drei Jahre entzogen. Dem 
Pfarrer wurde ein Termin von zwei Wochen eingeräumt, 
um ſeinen bisherigen Poſten zu verlaſſen. In der Be⸗ 


gründung ſeiner Entſcheidung berief ſich die Behörde auf 


ein Urteil des Kreisſtaroſten in Swieneiany vom 18. Januar 
1985, auf Grund deſſen der Pfarrer zu einer Geldſtrafe von 
500 Zloty, im Nichtbeitreibungsfalle zu zwei Wochen Haft 
verurteilt worden war. Dieſe Entſcheidung hat jetzt das 
Bezirksgericht in Wilna beſtätigt. 


Wahlgeſetze in Kraft getreten. 


Im „Dziennik Uſtaw“ Nr. 47 vom 10. Juli ſind folgende 
Geſetze veröffentlicht worden und ſomit in Kraft getreten: 
Die Wahlordnung zum Sejm, die Wahlordnung zum 
Senat und das Geſetz über die Wahl des Präſiden⸗ 
ten der Republik. 


— 


Aus anderen Ländern. 


Fran Pilſudſka in Bukareſt. 


Bukareſt, 11. Juli. (Eigene Meldung.) Heute früh 
iſt die Witwe des Marſchalls Pilſudſki mit ihren beiden 
Töchtern und ihrer Gefolgſchaft in Bukareſt eingetroffen. 
Sie wurde auf dem Bahnhof durch Vertreter der Rumä⸗ 
niſchen Regierung und den polniſchen Geſandten Arci- 
ſzewſki begrüßt. A 


Internationale Studentengruppe in Litauen verhaftet. 


Eine Gruppe von Studenten, unter denen ſich neben 
deutſchen auch engliſche, franzöſiſche und italieniſche 
Studierende befanden, wurden auf einem Ausflug nach 
Neuſtadt, das an der memelländiſch⸗litauiſchen Grenze auf 
großlitauiſchem Gebiet liegt, von der litauiſchen Polizei 
verhaftet und ſieben Stunden lang feſtgehalten. Den 
Studenten wurde zum Vorwurf gemacht, daß ſie ſich durch 
Spionage verdächtig gemacht hätten. Obwohl ſich die 
Grundloſigkeit dieſer Anſchuldigung herausſtellte und die 
Studenten freigelaſſen werden mußten, wurde gegen ſie ein 
Verfahren wegen Paß vergehens eingeleitet. Ein eng⸗ 
liſcher Student und ein deutſcher Student erhielten Geld⸗ 
ſtrafen in Höhe von 25 bzw. 15 Lit. Gleichzeitig wurden 
ſie des Landes verwieſen. 


Deutſche Funkausſtellung in Newyork. 


In Gegenwart des deutſchen Generalkonſuls und der 
leitenden Perſönlichkeiten der amerikaniſchen Rundfunk⸗ 
geſellſchaft „National Broadebaſting Co.“ ſowie eines Ver⸗ 
treters der Reichs rundfunkgeſellſchaft wurde am Dienstag 
im Herzen von Newyork in „Radio⸗City“, eine deutſche 
Funkausſtellung eröffnet. Die Ausſtellung zeigt 
neben dem Volksempfänger die teuerſten Spitzenleiſtungen 
der deutſchen Rundfunkinduſtrie, ferner intereſſante Bilder 
und Tabellen, aus denen die Verbreitung des Gemein— 
ſchaftsempfanges und der Aufſtieg der Hörerzahl im neuen 
Deutſchland zu erſehen iſt. Großen Eindruck machen auch die 
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Kammer ſoll jetzt hinterher Ja und Amen dazu ſagen. Das 
hat ſie nicht getan. Sie hat die Genehmigung abgelehnt 
und vor allem die hohen Koſten, die durch die Saarflücht⸗ 
linge entſtanden find, beanſtandet. Dieſe „Saarflüchtlinge“ 
ſind größtenteils jene Kreaturen, die bereit waren, die 
deutſche Sache zu verraten und die Frankreich ſich gekauft 
hatte in der vergeblichen Hoffnung, damit das natur⸗ 
gegebene Abſtimmungsergebnis zu ſeinen Gunſten beein— 
fluſſen zu können. Eine Zeitung im Elſaß, von wo aus 
man ja die Vorgänge an der Saar ſeinerzeit recht gut be— 
obachten konnte, ſchreibt: „Wir ſtellen noch einmal feſt, 
welch traurige Aufgabe jene erfüllten, die dieſe Tauſende 
von Saarländern in das bekannte ausſichtsloſe Unter⸗ 
nehmen hetzten. Gewiſſe dieſer Propagandiſten ließen ſich 
dafür gut bezahlen und kümmern ſich heute nicht mehr um 
ihre Opfer.“ f 

Die Saarflüchtlinge haben die Abgeordneten der 
Kammer mit Klageſchriften überhäuft, in denen ſie ihre 
Lage als „unhaltbar“ hinſtellen. Sie ſcheint in der Tat 
unhaltbar zu ſein. Auf der einen Seite will Frankreich ſie 
nicht mehr unterſtützen, was bei der Finanzlage des 
Staates nicht verwunderlich iſt, auf der anderen Seite ver⸗ 
weigert man ihnen die Arbeitserlaubnis, weil man ſelber 
genug Arbeitsloſe hat. 

Der Katzenjammer iſt bei den Franzoſen wie bei den 
landesverräteriſchen Saarflüchtlingen gleich groß. Jene 
bekommen jetzt eine Millionenrechnung für die unſinnige 
Politik präſentiert, die die Regierung an der Saar trieb, 
und die flüchtigen Saarländer erkennen, daß es für Landes: 
verrat keinen Dank gibt, auch von denen nicht, zu deren 
Gunſten man ihn verübte. 


graphiſchen Darſtellungen über den Programmaustauſch mit 
der National Broadebaſting Co. über den Kurzwellenſender. 
Von Hakenkreuzflaggen und Sternenbanner flankiert laden 
nette Modelle des olympiſchen Dorfes und des Branden⸗ 
burger Tors zu einem Beſuch in Deutſchland ein. 
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Tſchechiſche Greuzflugwachen. 


Das tſchechiſche Miniſterium des Innern hat im Einver⸗ 
nehmen mit den Miniſterien für nationale Verteidigung und 
für öffentliche Arbeiten mit dem 1. Juli 1935 beſondere 
Gendarmerieflugwachen in Eger, Reichenberg, 
Königgrätz, Dolni⸗Beneſoy bei Troppau und in Preßburg 
errichtet. Die Aufgabe dieſer Gendarmeriewache iſt es. 
über die Einhaltung aller geſetzlichen Vorſchriften und 
internationalen Abkommen über das Flugweſen ſowohl 
ſeitens der heimiſchen als auch der ausländiſchen Flugzeuge 
zu wachen und damit die ausſchließliche Befugnis, die 
Souveränität des Staates im Luftraum innerhalb der 
tſchechoſlowakiſchen Staatsgrenzen zu ſchützen 


Kleine Rundſchau. 


Kreuzer „Dubrownik“ gegen Haifiſche eingeſetzt. 


Im Hafen von Fiume find auf ſüdſlawiſchem Gebiet zwei 
junge Männer verſchwunden, die mit einem Faltboot auf 
das Meer hinausgefahren waren. Sie hatten die Abſicht, 
nur eine Stunde auszubleiben, ſind aber nicht mehr zurück⸗ 
gekehrt. Man befürchtet, daß ſie den Haifiſchen zum Opfer 
gefallen find, die ſchon ſeit einiger Zeit die dortigen Gewäſſer 
unſicher machen und erſt vor kurzem ein Mädchen beim 
Baden getötet haben. Die ſüdflawiſchen Behörden haben 


Maßnahmen getroffen, um die Untiere unſchädlich zu machen. 


Hieran wird ſich der Kreuzer „Dubrownik“ beteiligen. 
*. 


Der nördlichſte Buchdrucker der Welt geſtorben. 

Nach einer Mitteilung der Grönland⸗Verwaltung iſt 
der Leiter der nordgrönländiſchen Buchdrucker in Godhavn, 
Hans Jenſen, an Lungenentzündung geſtorben. Der 
Verſtorbene war nicht nur der nördlichſte Buchdrucker der 
Welt, ſondern auch Herausgeber der einzigen Zeitung 
Nordgrönlands, „Avangnamick“, zu deutſch: „Der Mann 


aus dem Norden“. 
* 


Der Krakatau in voller Tätigkeit. 


Wie aus Batavia gemeldet wird, befindet ſich der 
Krakatau in voller Tätigkeit. Die Ausbrüche erreichten eine 
Höhe bis zu 1000 Metern. Die kleine Inſel Ana Krakatau 
iſt verſchwunden. 


Verlangen Sie überall 


auf der Reife, im Hotel, im Reſtau rant, 
im Café und anf den Bahnhöfen die 


Deutſche Rundſchau 
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Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Originale Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 11. Juli. 


Fortdauer der ſommerlichen Witterung. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
Fortdauer des trockenen und meiſt heiteren 
Wetters bei wenig veränderten Temperaturen an. 


Was kann der Auslandsreiſende 
nach Polen mitbringen? 


Man hört heute oftmals die Frage, was man wohl bet 
einer Reiſe aus dem Auslande nach Polen herüberbringen 
dürfe. Mitbringen darf man grundſätzlich alle Gegen- 
ſtände, die dem täglichen, eigenen Ge⸗ bzw. Verbrauch 
dienen. Das ſind alſo: Anzüge, Wäſche, Schuhzeug, 
Toilettengegenſtände, Kiſſen, Decken, Bücher uſw. Außer⸗ 
dem noch zwei Spiel Karten (gebrauchte !), Photvapparate 
nebſt einer Kaſſette Platten oder einem Rollfilm, Reiſe⸗ 
ſchreibmaſchinen, Kinder- und Krankenwagen — allerdings 


nur bei mitreiſenden Kindern oder Kranken — Sport- 
gerät (Schlittſchuhe, Tennisſchläger, Paddelboote uſw.), 
Touriſtenausrüſtung, einzelne Muſikinſtrumente wie 


Geige, Flöte uſw. und Schußwaffen, wobei jedoch, obwohl 
die Waffen nicht verzollt werden, ein Waffeneinfuhrſchein 
vorliegen muß. Beſagte Gegenſtände können allerdings nur 
dann zollfrei mitgeführt werden, wenn ſelbige gebraucht, 
d. h. Spuren des täglichen Gebrauches tragen. Radio- 
7 8 und Grammophone werden in der Grenze ver⸗ 
zollt. 

Die betreffende Verordnung (Verordnung des Finanz⸗ 
miniſters vom 9. Oktober 1934 Dz. Uſtaw Nr. 90) beſagt 
außerdem, daß ebenfalls Genußmittel mitgebracht werden 
dürfen und zwar: 

a) 50 Gramm Rauchtabak, 10 Gramm Schnupftabak 

bzw. 50 Zigaretten oder 20 Zigarren (ſowie zwei 
Schachteln Streichhölzer); ; 


b) Spirituoſen — nicht mehr jedoch als einen Liter in 
entkorkter Flaſche. 68 


Wichtig ſind ebenfalls die Beſtimmungen über die 
Zollreviſion an der Grenze! Zur Zollreviſion ſind die 
Koffer bzw. das Handgepäck ſo bereit zu halten, daß mit der 
Durchſicht der Sachen ſeitens der Kontrollbeamten ſofort 
begonnen werden kann. Dabei ſind Gegenſtände, die nicht 
dem eigenen Gebrauch dienen und verzollt werden müſſen, 
vorher zu melden. Gegenſtände, für die der Zoll 
aus irgend welchem Grunde nicht entrichtet wird, können 
auf Verlangen in die Lagerſtelle der Zollbehörde ge⸗ 
nommen werden, worüber der Betreffende eine Be⸗ 
ſcheinigung erhält. Die Sachen werden jedoch nicht länger 
als drei Monate aufbewahrt bzw. muß um Verlängerung 
der Lagerfriſt eingekommen werden. Sind die Gegenſtände 
auch dann noch nicht abgehoben bzw. der Zoll nicht ent⸗ 
richtet worden, ſo werden fie ohne weitere Be— 
nachrichtigung des betreffenden Beſitzers nerkauft oder 
vernichtet. b 


E Falls Gegenſtände mitgenommen werden, die bei der 
Rückreiſe eventuell nicht als gebraucht bzw. Reiſe⸗ 
utenſilien betrachtet werden könnten, fo find dieſe Gegen 
ſtände bei der Hinreiſe der Zollbehörde zu melden. Sie 
werden ſonſt auf der Rückreiſe verzollt. 


ar 


Hohenſteiner Puppenſpiele. 


Am letzten Sonntag konnte die Deutſche Vereinigung 
uns Brombergern eine ganz beſondere Überraſchung bieten. 
Nach einigen Schwierigkeiten war es gelungen, die Hohen— 
ſteiner Puppenſpielgruppe unter ne Wickert einmal auch 
n uns herüberzuholen. Was geboten wurde, 
äcigte großes Können. Nur fo auch konnten die 
Spieler wieder und wieder den Kontakt mit dem Publikum 


(das Haus war bis auf den letzten Platz beſetzt) finden, 


das auf alle Scherze 
einging. 


Am Nachmittag kamen erſt einmal die Kinder und die, 
die ſich noch ſo recht von Herzen mit ihnen freuen können, 
auf ihre Koſten. Am Abend gab es für die Großen einen 
Ausſchnitt aus Fauſt in einer Umarbeitung fürs Puppen⸗ 
ſpieltheater. Danach einige verſchiedene Tänze. 


Im Mittelpunkt ſtand natürlich der Kaſperl. Es heißt 
la auch „Kaſperletheater“. Hans Wickert gab dieſem kleinen 
Schelm, der von ſich ſelbſt behauptete, daß er nur einen 
Holzkopf und keine Seele habe, ſoviel Seele, Gemüt und 
Witz, daß ihm im Nu alle Herzen zuflogen. 


Bemerkenswert waren die fein und charakteriſtiſch ge⸗ 
ſchnitzten Köpfe. Die Koſtüme und die Vorhänge bis zum 
„teuren Stück aus Seide“ erweckten manches Ach und Oh 
der Bewunderung. Wenn du, — : Wickert, mit deinen 
treuen Helfern wieder ins Reich zurückkehrſt, dann nimm 
die Gewißheit mit, daß die Bromberger euch eine frohe 
Stunde danken. Ob groß, ob klein, ſie werden euch ſo bald 
nicht vergeſſen, denn es iſt doch ſo: Wer die Lacher auf 
ſeiner Seite hat, hat gewonnenes Spiel! ; 


und wohlgemeinten Anzapfungen 


§ Jagdſchonzeiten. Mit Rückſicht darauf, daß mancherlei 
Unklarheiten über die Schonzeiten beſtehen, geben wir 
noch einmal die einſchlägigen Beſtimmungen wieder. Aus⸗ 
zug aus der Verordnung bezüglich der in Poſen und Pom⸗ 
merellen im Jahre 1935 verpflichtenden Schonzeiten und 
eine Anderung bezüglich der Schußzeit für männliches Reh⸗ 
wild (Dz. U. Nr. 43/35). Demnach beſteht in den nach⸗ 
ſtehend angeführten Zeiträumen Schußverbot für: Rotwild, 
männlich vom 1. November bis 31. Auguſt; Rotwild, weib⸗ 
lich und Junge ganzjährig; Dammwild, männlich vom 
1. November bis 31. Auguſt; Dammwild, weiblich und 
Junge ganzjährig: Rehwild, männlich vom 1. Oktober bis 
31. Mai und vom 16. Juli bis 15. Auguſt; Rehwild, weib- 
lich und Junge ganzjährig: Schwarywild vom 1. März bis 
30. Juni; Haſen vom 1. Januar bis 15. Oktober; Faſanen, 


männlich vom 1. Februar bis 15. Oktober; Faſanen, weiblich 


ganzjährig; Rebhühner vom 1. Dezember bis 31. Auguſt; 
Wildenten, männlich, vom 1. Juni bis 15. Juli; Wildenten, 
weiblich und anderes Waſſergeflügel, vom 1. Januar bis 
15. Juli; Wildſchwäne und Wildgänſe vom 15. Mai bis 
31. Juli; Wildtauben vom 1. Februar bis 15. Auguſt; 
Füchſe, Hausmarder, Iltiſſe, Kaninchen, Adler, Krähen keine 
Schonzeit. 


Gemeindevorſteher der hieſigen Gemeinde wurde. 


§ Ein freundlicher Walzbruder von der Landſtraße be⸗ 
lagerte geſtern in den frühen Morgenſtunden den Wohl⸗ 
fahrtsbund. Bereits ausgangs voriger Woche hatte er ſich 
zu Fuß aus dem Kreiſe Zempelburg hier eingefunden, um 
ſein Anliegen vorzutragen. Er iſt Kriegsbeſchädigter der 
öſterreichiſchen Armee aus dem Weltkriege, von Galizien 
herübergekommen, ſeinen Angaben nach deutſcher Natio⸗ 
nalität. Da ihm nur eine Erwerbsminderung von 15 
Prozent anerkannt wird, erhält er ab 1. 4. 1934 vom 
Staate keine Rente mehr. Nach Prüfung der Rechtslage 
und Feſtſtellung der Ausſichtsloſigkeit der Anwendung 
weiterer Rechtsmittel, wurde ihm vom Wohlfahrtsbund 
empfohlen, nach Hauſe zurückzukehren und ſich dort an die 
zuſtändigen örtlichen Nothilfeſtellen zu wenden, die 
gleichzeitig von Bromberg aus über den Fall benachrichtigt 
würden. Er erhielt zur Wegzehrung 5 Zloty. Als er 
daraufhin am Mittwoch früh erneut im Bureau des Wohl⸗ 
fahrtsbundes erſchien, mußte ihm bedeutet werden, daß von 
hier aus für ihn im Augenblick nichts mehr veranlaßt wer⸗ 
den könnte, da nur die Nothilfeſtelle in Zempelburg in der 
Lage ſei, ſeine Angaben zu prüfen und nicht die Zentrale 
in Bromberg. Nachdem er in der Herberge freundlich 
Nachtlager und Frühſtück erhalten hatte, kam ihm dieſe Ab⸗ 
lehnung offenbar unerwartet und er weigerte ſich, das 
Bureau zu verlaſſen. Ruhiger und ungeſtörter Platz wäre 
ihm gegönnt worden, aber er hub laut zu ſchimpfen an, und 
ſtörte dadurch die Arbeit. Vom Hauswart daraufhin hinaus⸗ 
gewieſen, ſetzte er ſeine lauten Reden auf der Straße fort. 
Gleich einem Wanderprediger unterließ er dabei auch nicht 
das öffentliche Gebet. Es gelang ihm aber nicht, eine ge⸗ 
nügend große gläubige Gemeinde zu finden. Statt deſſen 
nahm ſich bald liebevoll ſeiner ein Schutzmann an, dem er 
übrigens ohne weiteres und ruhig folgte. — Wir werden 
in dieſem Zuſammenhang vom Wohlfahrtsbund gebeten, 
darauf hinzuweiſen, daß die fortgeſetzte Betreuung dem 


Herkommen nach unbekannter auswärtiger Perſonen nicht 
möglich iſt, da oftmals nach Rückfrage bei den örtlichen 
Stellen feſtgeſtellt werden mußte, daß die Unbekannten bei 
unwahre Angaben 


der Hauptgeſchäftsſtelle in Bromberg 
gemacht haben. 


Klagen wir nicht über die Unvollkommen- 
heit der Welt! Sehen wir dran, ſie beſſer 
und glücklicher zu machen. Und redlich 


ift es, mit dem Beſſermachen bei fich, mit 
dem Glücklichermachen bei den anderen 
anzufangen. 


Prellwiß 


8 Ein Feuer brach am Mittwoch gegen 5 Uhr nach⸗ 
mittags auf dem Grundſtück Poſenerſtraße 7 in einem Hof⸗ 
gebäude aus. Die Bewohner einer im dritten Stock des 
Hofgebäudes gelegenen Wohnung haben die Möglichkeit, das 
Dach einer Veranda eines niedrigeren Hauſes, das nach der 


Jakobſtraße gelegen iſt, als Balkon zu benutzen. Auf dieſer 


Veranda wurden Betten und Kleidungsſtücke gelüftet. Wahr⸗ 
ſcheinlich iſt ein Funke aus einem Schornſtein herüber⸗ 


geweht worden und ſetzte die Sachen in Brand. Die alar⸗ 


mierte Feuerwehr erſchien nach kurzer Zeit und machte ſich 
an die Bekämpfung des Feuers, das bereits die Dächer der 
beiden Häuſer ergriffen hatte. Nach 2½ ſtündiger Tätigkeit 
war jede Gefahr beſeitigt. Durch das Feuer ſind die Ve⸗ 
randa, ein Schlaf- und ein Badezimmer vernichtet worden. 
Der Schaden wird mit drei⸗ bis viertauſend Zloty an⸗ 
gegeben. 


§ Aus dem Leben zu ſcheiden verſuchte am Mittwoch nach⸗ 
mittag eine im Hauſe Neuhöferſtr. (Nowodworſka) 57 wohn⸗ 
hafte weibliche Perſon, indem ſie eine größere Menge Vero⸗ 
naltabletten zu ſich nahm. Man ſchaffte die Lebensmüde in 
das Städtiſche Krankenhaus, wo ſofort eine Auspumpung 
des Magens vorgenommen wurde. Der Zuſtand der Ein⸗ 
gelieferten iſt ernſt. 

§ Bei der Arbeit verunglückt iſt die 23 jährige Eläbieta 
Pawlak, Wallſtr. (Podwale) 1. Sie geriet mit der linken 
Hand in ein Maſchinengetriebe und erlitt ſchwere Ver⸗ 
letzungen Ins Krankenhaus eingeliefert, mußte ſofort eine 
Operation vorgenommen werden. 


§ Vom dritten Stockwerk in die Tiefe geſtürzt iſt der 
14 jährige Bogdan Kawalek aus Hoheneiche. Er hatte 
ſeinem Vater, der bei einem Neubau in der Naklerſtraße 
beſchäftigt war, das Eſſen gebracht und war in dem Neubau 
bis zum dritten Stockwerk, in dem ſein Vater arbeitete, hin⸗ 
aufgeſtiegen. Plötzlich war der Junge verſchwunden. Als 
man Nachforſchungen anſtellte, machte man die ſchreckliche 
Feſtſtellung, daß der Knabe infolge eines Fehltritts im 
Innern des Hauſes abgeſtürzt war. Die benachrichtigte 
Rettungsbereitſchaft ſchaffte den armen Jungen, der einen 
Schädelbruch erlitten hatte, nach dem St. Florjanſtift. Der 
Zuſtand iſt ernſt. 


Wegen Diebſtahls hatte ſich vor dem hieſigen Burg⸗ 
gericht die 30jährige hier wohnhafte Gertrud Kaſpro⸗ 
wicz zu verantworten. Die Angeklagte entwendete im 
Juni d. J. einem Herrn einen Betrag von 30 Zloty, wofür 
ſie vom Gericht zu einem Monat bedingungsloſen Arreſt 
verurteilt wurde. 2 


3 


q Gneſen (Gniezno), 10. Juli. Vor einigen Tagen 
ſtahlen Diebe dem Pächter des Welnitzer Sees ſämtliche 
ausgelegte Reuſen und 15 Pfund im Kaſten aufbewahrte 
Fiſche. Die Diebe will man erkannt haben. 


+ Netzthal (Oſiek), 11. Juli. Am 12. Juli kann in 
großer Rüſtigkeit Volksgenoſſe Paul Voigt hierſelbſt 
ſeinen 80. Geburtstag feiern. Oft macht er noch ſeinen 
Spaziergang nach der 5 Kilometer weit entfernten Kreis 
ſtadt, um dort ſeine Angelegenheiten zu erledigen. Herr 
Voigt iſt in der Magdeburger Gegend geboren, kam im 
Jahre 1883 nach Netzthal, wo er ein Heugeſchäft gründete. 
Seine volle Arbeitskraft konnte V. entfalten, als 75 1906 
Seine 
Verdienſte in dieſer Stellung wird ihm niemand ſtreitig 
machen können. Bis zum Jahre 1920 konnte er dieſen 
Poſten verſehen. In den über 50 Jahren, die das Geburts- 
tagskind hier anſäſſig iſt, hat er manche fröhliche, aber auch 
trübe Stunde erlebt. Mit ſeiner Gattin, 
18. d. M. das Feſt der Goldenen Hochzeit feiern kann, hat 
er allen Lebensſtürmen ſtandgehalten. 8 


mit. der er am 


& Poſen, 10. Juli. Am Sonntag fand in Gegenwart 
der Spitzen der Behörden, u. a. des Wojewoden Dr. von 
Kwasniewſki, des Oberſten Switalſki, als Vertre⸗ 
ters des Kommandierenden Generals, des Staroſten Be⸗ 
gala und des Stadtſtaroſten Podhorodanſki, im 
Poſener Dom die Enthüllung eines Denkmals 
für den früheren Poſener Erzbiſchof Florian Dr. von 
Stablewſki ſtatt, der von Januar 1892 bis November 
1906 Erzbiſchof von Gneſen-Poſen war. Domherr Klos 
gab eine Schilderung ſeines Lebens, der ſich u. a. durch 
die Gründung der katholiſchen Preſſe in Polen verdient 
gemacht hat und als Kämpfer für die Religion und für 
die Polniſche Nation aufgetreten iſt. Kardinal-Erzbiſchof 
Dr. Hlond ergänzte das Lebensbild durch einen Überblick 
über ſein verdienſtvolles Schaffen. Eine kurze Andacht ſchloß 
die Erinnerungsfeier. 


2 Recz, 10. Juli. Spitzbuben erbrachen den Keller 
des Beſitzers Volkmann und ließen ſämtliche Vorräte 
mit ſich gehen. V. wird in der Hauptſache dadurch ge⸗ 
ſchädigt, daß ihm ein vor zwei Tagen geſchlachtetes Schwein 
geſtohlen wurde. Von den Tätern fehlt jede Spur. 


Bei einem Gewitter lähmte ein Blitzſchlag, der in den 
Stall des Beſitzers Volkmann fuhr, ein Pferd. 


Eine bis dahin unbekannte Pferdeſeuche raffte 
zwei Pferde dem Beſitzer Wie za in Osno hinweg. Der 
Kreisarzt ordnete die ſofortige Vergrabung an, um eine 
Ausbreitung der Krankheit zu verhindern, während die 
Stallungen desinfiziert wurden. 


ͥã ͤ ͤ KTG / ET EEE 
Eiweiß gegen Seelrankheit. 


Schwediſcher Arzt probiert ein neues Mittel. 


0 Nach ſchwediſchen Zeitungsmeldungen iſt einem 
Gotenburger Arzt durch Einſpritzung eines Eiweiß⸗ 
präparates die Überwindung der Seekrankheit 
geglückt. 


2 Solange Menſchen zur See fahren, hat es auch die 
Seekrankheit gegeben. Ebenſo lange beſtehen die Verſuche, 
dieſe peinliche Begleiterſcheinung der Seereiſen durch 
irgendwelche Mittel zu beheben. FR 


Bis vor verhältnismäßig kurzer Zeit war man ſich 
über die Entſtehungsurſache der Seekrankheit nicht 
ganz klar. Es war unentſchieden, ob eine unmittelbare Ein⸗ 
wirkung auf das Gehirn infolge der Erſchütterung oder ob 
Zirkulationsſtörungen namentlich im Gehirn oder Druck⸗ 
änderungen oder Organverſchiebungen in der Bauchhöhle 
die Seekrankheit verurſachten. Es iſt bekannt, daß die 
Seekrankheit ſich mit übelkeit, Erbrechen und Schwindel, 
aber auch ſeeliſchem Übelſein, wie Niedergeſchlagenheit und 
Ekel an allem, ſchließlich ſogar am Leben äußert. Mit 
wenigen Ausnahmen werden alle von ihr ergriffen, die zum 
erſtenmal über das Meer fahren. Häufige Seereiſen ver⸗ 
ringern allerdings die Anlage dazu. Man behilft ſich da⸗ 
durch, daß man möglichſt in der Mitte des Schiffes ſich auf⸗ 
hält, wo die Bewegungen am geringſten ſind, durch Liegen 
in Hängematten, Aufenthalt an Deck uſw. Im allgemeinen 
hat ſich mäßige Füllung des Magens, das Vermeiden kalter 
Getränke am günſtigſten erwieſen. Je nach der Veran⸗ 
lagung ſind auch Morphium oder Alkohol von guter Wir⸗ 
lung. Das Einnehmen von Atropin, Kokain, Bromſalzen 
bereits einige Tage vor der Seefahrt wurde empfohlen, 
hat aber nicht immer die Erfolge gezeitigt, die von dieſen 
Mitteln erwartet wurden. 


Die moderne Wiſſenſchaft hat inzwiſchen das Geheim⸗ 
nis der Seekrankheit gelöſt. Ihre Erſcheinungen werden 
durch die Reizung der Wogengänae des Gleichgewichks⸗ 
organs infolge der Schwankungen hervorgerufen. Der 
Reiz wird im Hirnſtamm auf andere Gebiete übertragen. 
Der größte Teil der Taubſtummen bleibt von der 
Seekrankheit vollkommen verſchont. Die Wirkſamkeit einer 
Reihe von neuen Arzneimitteln beruht darauf, 
Erregbarkeit des Hirns und des Brechzentrums herab⸗ 
geſetzt wird. Faſt alle dieſe Mittel enthalten Atropin oder 
Scopolanin. Mit dem zunehmenden Aufſchwung des Flug⸗ 
verkehrs haben ſich die Erſcheinungen der Seekrankheit 
auch beim Fliegen vermehrt. Da im großen und ganzen 
die Flugkrankheit der Seekrankheit gleicht, haben auch die 
Heilmittel die gleiche Wirkung. 


Wenn nun nach den Mitteilungen ſchwediſcher Blätter 
der Gotenburger Arzt ein Mittel gegen die Seekrankheit 
mit allen ihren Erſcheinungsformen gefunden haben will, 
liegt das bemerkenswerte ſeiner Methode darin, daß er 
nicht mehr ein Mittel zum Einnehmen anwendet, ſondern 


das Gegengift gegen die Seekrankheit einſpritzt. Er 


hat ſein Mittel, das in einem Eiweißpräparat beſteht, im 
Krankenhaus von Gotenburg praktiſch erprobt und, wie 
behauptet wird, damit auch große Erfolge erzielt. Um 
ganz ſicher zu gehen, hat er ſich einer Patientin bedient, die 
bisher auf jeder, auch der kleinſten Seereiſe ſeekrank 


wurde. Nach der Iniektion mit dem Eiweißpräparat hat ſie 


eine Reiſe bis nach dem Mittelmeer unternommen, bei der 
ſie nicht ein einziges mal ſeekrank wurde. Sogar die ge—⸗ 
fürchtete Biscaya hat ihr nichts anhaben können. 


Wenn ſich die Meldungen von den Erfolgen der Ein⸗ 
ſpritzung beſtätigen ſollten, müßte der Gotenburger Arzt 
fortan auf der Ehrentafel der Wohltäter der leidenden 
Menſchheit einen beſonderen Platz erhalten. 

Jr ͥã o TE FETTE EEE 

Unſere Leſer werden gebeten, bei Beſtellungen und Eins 
käufen ſowie Offerten, welche fie auf Grund von Anzeigen 
in diefen. Blatte machen., ſich freundlichſt auf die Deutſche 


Nundſchau“ beziehen zu wollen 


Waſſerſtands nachrichten 
Waſſerſtand der Zeichſel vom 11. Juli 1935. 


Krakau 309 (— 3.08, Jawichoſt +1,16 (+ 1,18) Warihau 


+ 1.08 (+ 1,100, Plock + 0,77 (+ 0,79 Thorn 0,65 (+ 0,59), 
‚ordon + 0,62 (+ 0,58) Culm + 0,35 (+ 0,36) Graudenz + 0,56 
+ 058) Kurzebraf + 0,77 (+ 0.79) Pieke! — 0,04 (+ 0,03). 
Dirſchau — 0,14 (+ 0.15), Einlage + 248 (+ 2.34) Schiewenhorſt 
272 (+ 2,60), (In Klammern die Meldung des Vortages.) 
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Sämtliche 5117 In intenſ. Rübenwirt⸗ 

ſchaft m. elektriſch. Licht 

NOTE IN Nee en 
soweit nicht am Lager, gebildeter Fleve 
besorgt auf schnellstem Wege 1 > der 
andwi . Stellung. 

W. Jonne's Buchhandlung Lanbwirteſehn bevor, 


Bydgoszez, Pl. Wolnosei 1 — ul. Gdanska. zugt. Offert. unt. O. 5299 
— — 14 .d.Geſchſt. d. Zeitgerb. 


Statt beſonderer Anzeige. 


Nach einem arbeitsreichen Leben entriß uns am 
9. Juli, nachts 1 Uhr, der unerbittliche Tod unſern 
geliebten Vater, liebevollen Schwieger⸗ und Großvater, 
den früheren Schiffsführer 


Ferdinand Templin 


Bydgoſzez, Zimne wody 264, den 9. Juli 1935. 


Die Beerdigung findet am Sonntag, dem 14. Juli, 
nachmittags /½5 Uhr, vom Trauerhauſe aus ſtatt. a 


L in Monafs-Rafen Dec - epangelſche 
„ps 33 A“ 6e 24 29,50 Buchhalterin. E 
; „Philips Junior . . 21 20.— 1: a 


sofort ab Lager lieferbar 5216 ſof. geſucht. geugnis“ 
e 


Heute abend erlöſte der Tod von ſchwerem, mit 


geb. Hecker 


im Alter von 76 Jahren. 


Annoncen: Exped Holtzendorff, Gdanfla 35. Schweine zu füttern 


und zu beſorgen und 


Dieſes zeigen tiefbetrübt an 
Hedwig Rackowitz 
Karl Rackowitz. 


es 
a 0 herxſchen und i ol⸗ 
die erfolgreichste und ra ſich ae 1. 


Radzyn 1 1995 
Stöblaw den 9. Juli 1935. 


ren ſein! Reflektanten 
wollen ihre Adreſſen 
und die Adreſſen aller 
derjenigen angeben, 
bei denen ſie in Stellg. 
waren, unter L. 5130 
an die Geſchſt. d. Ztg. 


zu haben bei; 5104 


Sköra i S-Ka., 


Poznan, Aleje Mareinkowskiego 23. 


Die Beerdigung findet Sonnabend, den 13. Juli, um 
4 Uhr von der evangl. Kirche, Radzyn, aus ſtatt. 5298 


Zeug 


Heute abend 10 Uhr verſchied ſanft, nach kurzem 
Krankenlager, mein inniggeliebter Mann, guter Vater. 
Schwager und Onkel, der Beſitzer 


Hermann Hanſel 


im Alter von 71 Jahren. 
Dieſes zeigen in tiefer Trauer ſchmerzerfüllt an 
Thoreſe Hanſel geb. Reishaus. 
Wielki Konopat, den 9. Juli 1935. 5300 : t: 0 8 
Die Beerdigung findet am Sonnabend, dem 13. d. M. N BR von | 


nachmittags 3¼ Uhr, vom Trauerhauſe aus ſtatt. für 


Pergamentpapier s 


mtl 


unter 


Von der Reise zurück. 
Dr. Meyer 


San.-Rat. 


und Solbarbeiter. e müht 


Pomorſta 35, 


Radio⸗Anlagen billigſt 


Ne Entschuldung der Landwirtſchaſt. 


Aeberſicht über die geſamte Entſchuldungs⸗ 

neſetzgebung, kommentierte Ueberſetzungen |liherer Stellung aus 
der Entſchulbungsverordnung. des Geietes een Alter von 984 
über die Schiedsämter und der Ber- ahren. wird Gelegen⸗ 


ordnung über Zahlung mit Wertpapieren. . 118 en 
Bearbeitet von Rechtsanwalt Wilhelm . Off 221 


Spitzer. 2. vermehrte Auflage zum Preiſe J. 2260 a, d. Gſt. d. Ztg. 
zen Wandlungen oder vom Werlan . Landeier, e meine 

5 Austt acht auf pi er fene Stellen mtenſibe Rüben⸗ und S 
A. Dittmann, G. m. b. H., Bydgoszcz. wege Sertenbetannt- | MR Ba | Suhtwirticaft (ca. 200 
Wege Herrenbekannt⸗ ' Serdbuchtiere) einen gel. Frau G. Joediſch, 
bade Fand Heirat, Ein fleißiger 0 

om. 


auch Handw. in ſicherer 3 
Traukleider Lebensſtell. angenehm. Gürtnergehilfe Beamten Jünger ehe u 
eh : Off m. B. u. B. 2225 a. | mit guter Praris zum aus guter Familie. der 6 b 5 
färbt in verschiedenen Farben bei guter [II. Geſchſt. d Ig erb. 15. Jul gefucht, ebenſo möglichſt Militärzeit tubenmädchen 
Ausführung 5234 Landwirtstochter ein fleißiges 5296 uber hat. Zeugnis⸗ 
Fürberei Grittner, Nakto. „ engl. dunteldl.| Mädchen auerü be bitte fend en 


„ u. geſ., wünſcht 


u. G. 
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werker od. Arbeiter in 
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4.— z täglich. 1981 Autobus Topolinek. 


zum 
Ste 


ri 
1 


arbeit. Trzebiatowski. Chrustowo, 


zwecks Heirat. Ver⸗ 
Bydgoszez, Jacheice, poczta Oborniki. 


Als Verwalter mehrerer Güter, welche von 7 N 


Vögten bewirtſchaftet werden, wird ein 


auch großes Intereſſe und Verſtändnis für ſucht 


Brennerei⸗ 


lavierſtimmen, Reparaturen mögen 5000 2 u. aute 

chgemäß billig. o Wicherek. Grodzka 8.0 P. 2240 a. d. ©. d. Zig. 
7. Bäder- und 
- Gniadeckich l. denkmäler Konditormeiſter 
Hermann Pflaum, geboten, in ein gutes Rindvi : 

boten, 1 e t hat und in d 
Umfassungen, Kreuze, |Bädereigrunditüd geil m N a ae 
einzuheiraten. heli Fähigtei 
e Rich. Mieh, Bäckermſtr. handenen Arbeitskräfte aufs äußerste auszu- nis gut. Fachmann der 


Verzogen nach Grab- 2 Tüchtigem engl. sa 
bis 30 J., iſt Gelegenheit 
Töpfermeiſter. 2249 
Tafeln jeder Art Nähe Bromberglfei, Zuperläffigteit, Wa rheitsliede, Beſcheiden⸗ 
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2. Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Freitag, den 12. Juli 1935. 


Nr. 157. 


Pommerellen. 


11. Juli. 
Graudenz (Grudziadz) 


Die Zukunft der Pe Pee 


iſt nach wie vor in Dunkel gehüllt. Die auf Wunſch der 
Arbeiterſchaft kürzlich nach Warſchau gereiſte Delegation 
wurde ſowohl im Miniſterium für ſoziale Fürſorge wie im 
Induſtrie⸗ und Handelsminiſterium empfangen. Außerdem 
verhandelte die Abordnung mit dem Verwalter der Kon⸗ 
kursmaſſe, Oberſt Moniuſzko. Allerdings war der gute 
Wille erkennbar, die ſo wichtige Angelegenheit vorwärts⸗ 
zubringen, und die Abordnung erhielt die Zuſicherung, daß 
noch im Laufe einer Woche eine Entſcheidung getroffen 
werden ſolle. 

Ausgeſchloſſen jedoch iſt es — wie der „Dzien Gru⸗ 
dziaſki“ wiſſen will —, daß der Staat die PePebe über⸗ 
nehme, finanziere und auf den Weg der in dieſem Falle nicht 
notwendigen Etatiſierung führe. Dagegen beſtehe gewiſſe 
Ausſicht zur Bildung eines Konſortiums von Kapitaliſten, 
die an der Inbetriebſetzung der Fabrik intereſſiert ſeien. 
Eines ſei ſicher: die PePeGe werde nicht in die Hände von 
Konkurrenzfirmen gelangen, denen an der Wiedereröffnung 
der Arbeit dieſes Unternehmens nichts gelegen iſt, die daher 
beſtrebt ſein würden, die Fabrik auch fernerhin ſtilliegen 
zu laſſen. Weil den ſtaatlichen Behörden aber die Ingang⸗ 
ſetzung der Graudenzer Gummiwarenfabrik am Herzen 
liege, hätten ſie alles getan, um die im Wege ſtehenden 
Hinderniſſe zu beſeitigen. % 


Städtiſcher Verkauf. Die Stadtverwaltung hat drei 
Schaufenſter, beſtehend aus Holzrahmen, Jalouſie zum 
Herunterlaſſen von außen und Halbkriſtallſcheiben in Größe 
von 2,50%X2,20 Meter, meiſtbietend abzugeben. Die Fenſter 
befinden ſich im Gebäude Bahnhofſtraße (Dworcowa) 23/25, 
Ecke Friedrichſtraße (Moniuſzki). Das Herausnehmen der 
Fenſter hat durch den Käufer zu geſchehen. Offerten ſind 
bis zum 16. d. M., 9 Uhr, im Rathauſe, Zimmer 220, nieder- 
zulegen. * 


Ju der hieſigen Drogiſtenſchule fanden kürzlich die 
Prüfungen der Zöglinge ſtatt. Es hatten ſich 14 Kandidaten 
und ein Extraner gemeldet, von denen einer mit dem 
Prädikat „Sehr gut“, drei mit „Gut und acht mit „Ge⸗ 
nügend“ beſtanden. Mit vorſtehendem Examen war gleich⸗ 
zeitig die Prüfung in Giftkunde verbunden. — Wie im Laufe 
der nach der Prüfung gehaltenen Anſprachen mitgeteilt 
wurde, iſt beabſichtigt, in Gdingen eine Abteilung der 
Graudenzer Drogiſtenſchule zu eröffnen. * 


* Tod durch Ertrinken. Am Dienstag nachmittag fuh⸗ 
ren die Arbeiter Jan Skiba und Leon Duſzynſki, um 
ſich den Weg nach Gr. Schönbrück, Kreis Graudenz, ihrem 
Wohnorte, abzukürzen, mit einem Kahn über den Nogater 
See. Etwa 15 Meter vom Ufer entfernt kenterte aus bis⸗ 
her unbekannter Urſache das Fahrzeug, und beide Inſaſſen 
fielen ins Waſſer. Duſzynſki, der gut ſchwimmen konnte, 
gelangte ſicher aufs Trockene. Sein Kamerad Skiba aber 
ging unter und ertrank. Die Leiche des Verunglückten, der 
ſeine Ehefrau und vier minderjährige Kinder hinterläßt, 
konnte nach längerem Suchen geborgen werden. — Ein wei⸗ 
terer Fall von Ertrinken trug ſich bereits am 3. d. M. in 
der Weichſel bei Sackrau (Zakurzewo) bei Graudenz zu. 
Dort war es der 12jährige Franeiſzek Podlaſinſki aus 
Sackrau, der beim Baden in eine tiefe Stelle geriet und 
unterging. Seine Leiche wurde von dem Fiſcher Noch aus 
Kl. Tarpen (M. Tarpno) am Sonnabend voriger Woche 
geborgen. * 


Verſchwunden ijt ſeit dem 9. d. M., wie Franeiſzka 
Brudzinſka⸗ Schönwalde (Szynwald), Kreis Graudenz, 
der Polizei meldete, ihr bei dem Landwirt Antoni Milew⸗ 
ſti in Partenſchin (Parteciny), Kreis Graudenz, in Pflege 
befindlicher achtjähriger Sohn Staniſkaw. An dieſem 
Tage verließ der Knabe die M.ſche Wohnung und lehrte 
nicht mehr zurück. Mitteilungen über ihn werden an die 
jeweilig nächſte Polizeibehörde erbeten. * 


x Ein tödlicher Unfall ereignete fih am Dienstag 
in Dorf Roggenhauſen im Landkreiſe Graudenz. Dort war 
der Gutsarbeiter Marjan Brudecki an einem elektriſchen 
Motor beſchäftigt. Plötzlich erhielt er von dem 220 Volt 
ſtarken Strome einen Schlag, der den Unglücklichen auf der 
Stelle leblos zu Boden ſtreckte. Sofort herbeigeholte Ärzt- 
liche Hilfe erwies ſich erfolglos. *. 


x Eine Schlägerei entſtand auf dem Gut Gordonowo, 
Kr. Graudenz, zwiſchen Landarbeitern, in deren Verlauf 
einer der Teilnehmer namens Stanijlam Niſiak mit Senſe 
und Hammer dermaßen ſchwer verletzt wurde, daß er ins 
Leſſener Spital gebracht werden mußte. * 

x Eine erneute Razzia nahm die hieſige Polizei in 
einer Anzahl von drei Offizieren und 64 Schutzleuten in 
der Nacht zum Mittwoch vor. Dabei wurden 43 Perſonen 
zur Wache gebracht, von denen 20 nach Feſtſtellung ihrer 
Perſonalien entlaſſen werden konnten. Die übrigen hielt 
man, teils wegen Diebſtahls oder Trunkenheit uſw., zum 
weitaus größten Teil aber (19 Perſonen) zwecks even⸗ 
tueller überweiſung an ein Arbeitshaus bzw. Überführung 
zum Orte ihrer Anſäſſigkeit feſt. Solche Streifen finden 
übrigens oftmalig ſtatt, um das geſetzesfeindliche Element 
wie auch das läſtige Landſtreicher-⸗ und Vagabundentum 
kräftigſt zu bekämpfen. * 

Wegen Fahrraddiebſtahls feſtgenommen wurde ein 
junger Mann namens Turzynjfi Seinen Kumpanen, 
den Gebrüdern Szoen, gelang es, zu entkommen. * 


Thorn (Zorun) 
Gefährliches Wohnen. 


Beſtlich der Kirche Rudak⸗Stewken zieht ſich ein 
Kiefernbeſtand hin. In demſelben befinden ſich Schieß⸗ 
ſtände, die oft auch Sonntags von Mitgliedern der ver- 
ſchiedenſten Formationen, die ſich die fachliche Schieß⸗ 
ausbildung ihrer Mitglieder zur Aufgabe geſetzt haben, 
benutzt werden. So löblich es auch ſein mag, Aug’ und 
Hand zu üben fürs Vaterland. ſo erſcheinen dieſe Schieß⸗ 
übungen gerade an dieſer Stelle für die Bewohner der in 
Nichtung der Schießſtände liegenden Baulichkeiten doch 
höchſt gefahrvoll zu fein. Zwar iſt der Zutritt zu dem 
Wäldchen durch einen Drahtzaun abgeſperrt. Natürlich 
hindert derſelbe aber keineswegs abirrende oder fehl- 
gegangene Geſchoſſe über das geſteckte Ziel hinauszufliegen. 
Auf dieſe blindgehenden Geſchoſſe werden die Schäden an 
den Dachſteinen jener in der Richtung der verlängerten 
Schießſtände liegenden Gebäude zurückgeführt. Iſt doch 
ſchon einmal ein ſolches Geſchoß zwiſchen den Doppelfenſtern 
einer dieſer Wohnungen gefunden wurden. Es iſt auch ſchon 
einmal eine Kuh durch ſolch eine Schußverletzung einge— 
gangen. Für den ſorglos im Garten ſitzenden Zeitungs: 
leſer mag es gewiß kein angenehmes Gefühl ſein, wenig⸗ 
ſtens nicht das der Beruhigung und Sicherheit, wenn er 
durch den Ton eines über ſeinem Kopf hinwegpfeifenden 
Geſchoſſes aus ſeiner Ruhe aufgeſchreckt wird. Jedenfalls 
dürfte es an der Zeit ſein, den Gefahren, mit denen dieſe 
Schießübungen für die Bewohner dieſer Gegend verbunden 
find, zu begegnen und für größere Sicherheit zu jorgen. * * 


»Von der Weichſel. Mittwoch früh zeigte der Thorner 
Pegel einen gegen den Vortag unveränderten Waſſerſtand 
von 0,53 Meter über Normal an. Die Waſſerwärme ſtieg 
von 14,4 auf 15 Grad Celſius an. — Der mit drei Kähnen 
mit Zucker aus Danzig eingelaufene Schleppdampfer 
„Goplana“ nahm von Thorn zwei gleichfalls mit Zucker 
beladene Kähne mit und machte ſich damit auf den Weg 
nach Warſchau. Auf der Fahrt von der Hauptſtadt nach 
Dirſchau bzw. Danzig paſſierten die Perſonen- und Güter⸗ 
dempfer „Franecja“ und „Jagiello“ bzw. „Sowinſki“ ſowie 
der Schleppdampfer „Miniſter Lubecki“ mit einem mit Ge- 
treide beladenen Kahn im Schlepyv. Auf dem Wege „on 
Danzig baw. Dirſchau nach Warſchau nahmen hier Sen 
üblichen Aufenthalt die Perſonen- und Güterdampfer 
„Posvieſzuy“ bzw. „Hetman“ und „Goniec“. * 

E Apotheken⸗Nachtdienſt von Donnerstag, 11. Juli, 
abends 7 Uhr, bis Donnerstag, 18. Juli, morgens 9 Uhr 
einſchließlich, ſowie Tagesdienſt am Sonntag, 14. Juli, hat 
die „Central-Apotheke“ (Apteka Centralna), Culmerſtraße 
(ul. Eheiminifa) 6, Fernſprecher 2043. / * * 

» Offentliche Vergebung. Die Pommerelliſche Landes⸗ 
hauptmannſchaft in Thorn (Staroſtwo Krajſowe Pomorſkie) 
vergibt im Offertenwege: A. die Jahreslieferung für die 
Landesanſtalten: 1. Eiſenmaterialien (mechaniſche und In⸗ 
ſtallationsartikel); 2. Maler-, 3. elektrotechniſche, 4. Glaſer⸗ 
artikel. 5. elektriſche Glühbirnen. 6. Ole und Putzlappen, 
ſowie B. für die Baumſchule in Konczewice: 7. Aufſtellung 
eines Maſchendrahtzaunes einſchl. Materiallieferung. 
Hierzu iſt ein Termin auf den 19. Juli 1935, 9 Uhr, im 
Gebäude der Landeshauptmannſchaft in Thorn, ul. Mo⸗ 
ſtowa 11, angeſetzt. Offertenformulare ſind gegen Zahlung 
von 1 Zloty im Wege- und Bauausſchuß erhältlich, wo⸗ 
ſelbſt auch alle gewünſchten Informationen erteilt werden. 


den Offerten iſt eine Quittung der Landeshauptkaſſe in 


Thorn über eine hinterlegte Kaution in Höhe von 3 Pro⸗ 
zent der Offertſumme beizufügen. Die Einreichung der 
Offerten hat bis ſpäteſtens 19. Juli d. J. um 8,50 Uhr bei 
der Landeshauptmannſchaft zu erfolgen. Das Recht der 
freien Auswahl unter den Offerenten, der Teilvergebung 
der Lieferanten für die einzelnen Anſtalten, oder der 
Nichtberückſichtigung aller Offerten bleibt vorbehalten. ** 


* Eine miniſterielle Landwirtſchaftskommiſſion unter 
der Führung des Departementsdirektors Rud nicki traf 
geſtern in Thorn ein und beſuchte die Pommerelliſche Land⸗ 
wirtſchaftskammer, um ſich mit dem Arbeitsſyſtem der 
Kammer vertraut zu machen. Im Anſchluß an die ſtatt⸗ 
gefundene Konferenz fuhr die Kommiſſion in Begleitung 
des Direktors des Landwirtſchafts- und Landwirtſchafts⸗ 
reform⸗Ausſchuſſes des Wojewodſchaftsamtes Ceceniowſfki, 
des Direktors der Pommerelliſchen Landwirtſchaftskammer 
Dykier und des Vizedirektors Ingenieur Serezyk über 
Land, um die Arbeiten der Pommerelliſchen Landwirtſchafts⸗ 
kammer in Augenſchein zu nehmen. * * 

* Während der diesjährigen Gerichtsferien wird das 
Innere des Gebäudes des Bezirksgerichts einer durch⸗ 
greifenden Erneuerung unterzogen. Die Arbeiten hierzu 
ſind bereits aufgenommen worden. Zur Auffriſchung ge⸗ 
langen ſämtliche Gerichtsräume, mit Ausnahme des großen 
Sitzungsſaales, der bereits im vergangenen Jahre renoviert 
wurde. g 5 87 


» Königsſchießen der Podgorzer Schützengilde. Das 
feſtlich und ſchön verlaufene Königsſchießen der Podgorzer 
Schützengilde brachte die Königswürde dem Schützen Alex 
Oſtrowſki, der auch bei dem Schießen auf die Ehren⸗ 
und Geldſcheibe die höchſte Ringzahl erreichte. Erſter 
Ritter wurde W. Skrzypnik, zweiter Ritter Edmund 
Szule An die Preisverteilung am Abend ſchloß ſich der 
fröhliche Schützenball, der die Teilnehmer in beſter Har⸗ 
monie noch einige Stunden beiſammenhielt. * 


v. Für ein Abentener mit der Polizei 6 Monate Arreſt. 
Im März d. J. führke der Poliziſt Sienkiewiez aus 
Rentſchkau in Guttau bei dem Beſitzer Nowotka eine 
Hausſuchung durch. Beim Verlaſſen des Grundſtücks rief 
ihm jemand durch den Zaun zu: „ty polska swiniol“, um 
gleich darauf in Richtung auf den nahen Wald fortzulaufen. 
Der Schutzmann eilte dem unbekannten Rufer nach und 
ſtellte dieſen in dem Sohn des Nowotka, Alojzy. Als hier⸗ 
auf der junge Nowotka in das Arreſtlokal gebracht werden 
ſollte, leiſtete er, beißend und um ſich ſchlagend, heftigen 
Widerſtand. Hiermit nicht genug, warf er ſeinen Gegner 
durch eine blitzſchnelle geſchickte Bewegung zu Boden und 
verſuchte, ihm die Dienſtwaffe zu entreißen. Auf die Hilfe⸗ 
rufe des Poliziſten eilte der Vater Nowotka aus dem nahen 
Gehöft herbei und beſchwichtigte ſeinen Sohn. Weil der 
Beamte glaubte, den Raſenden nicht allein in das Arreſt⸗ 
lokal bringen zu können, nahm er von der Verhaftung Ab⸗ 
ſtand und ſchrieb über den Vorfall ein Protokoll. Als nun 
am folgenden Tage drei Poliziſten erſchienen, um den Übel⸗ 
täter abzuführen, leiſtete dieſer wiederum Widerſtand, io 
daß ihm ſchließlich die Hände gefeſſelt werden mußten. — 
Mit dieſer Sache beſchäftigte ſich jetzt das Bezirksgericht in 
Thorn. Wie der früher in einer Beſſerungs- und Irren⸗ 
anſtalt untergebracht geweſene Angeklagte erklärte, hat ihm 
der Schutzmann Sienkiewicz bei der Begegnung im Walde 
nach dem Anruf: „Hände hoch, oder ich ſchieße!“ angeblich 
in das Geſicht geſchlagen. Sein widerſpenſtiges Verhalten 
entſchuldigte er mit ſeinem Nervenleiden. In der Raſerei 
weiß er nicht, was er tue. Nach Anhören der als Zeugen 
vernommenen Schutzleute ſtellt das Gericht aus den Akten 
feſt, daß der Angeklagte ſchon in einer Irrenanſtalt weilte 
und während der Unterſuchung erneut durch die Arzte in 
Schwetz unterſucht war, deren Erklärungen nach Nowotka 
ein Menſch mit in hohem Grade beſchränkter Zurechnungs⸗ 
fähigkeit iſt. — Auf Grund dieſer Erklärungen ließ das 
Gericht den Angeklagten gegenüber außerordentliche Milde 
walten, indem es ihn zu einer ſechsmonatlichen Freiheits- 
ſtrafe mit Anrechnung der erlittenen Unterſuchungshaft ver⸗ 
urteilte. ER 

= Neben acht kleineren Diebſtählen, von denen drei 
aufgedeckt werden konnten, verzeichnet der Polizeibericht 
vom Dienstag zwei Fälle nächtlicher Ruheſtörung und eine 
Übertretung der polizeilichen Verwaltungsvorſchriften. 
Wegen Einſchlagens einet Scheibe wurde ein Protokoll auf⸗ 
genommen. — Feſtgenommen und vorläufig im 
Polizeigewahrſam behalten wurden zwei Perſonen wegen 
Diebſtahls ſowie je eine Perſon wegen Nichtgeſtellung zur 
ärztlichen Geſundheitskontrolle und Mißhandlung. * 

» Wegen Widerſtandes gegen die Polizeigewalt hatte 
ſich Konrad Bakowſki von hier vor dem Bezirksgericht 
in Thorn zu verantworten. Die Vorgeſchichte iſt folgende: 
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Graudenz. 


Rino, druf“, Grudziadz. Tel.1800. 


Ab Donnerstag, 11.7.1935 ein Wien. Tonfilm u. d. T- 


„Dame und Chauffeur“, 


in den Hauptrollen: 2 
Charlotte Susa und Felix Bressart. 


Anfang an Wochentag. 7 u. 9Uhr, Sonnt. 5,7 u. 9 Uhr. 


Kirchliche Nachrichten. 


Sonntag, d. 13. Juli 1935 4. Sonntag n. Trinitatis 
* bedeutet anſchließende Abendmahlsfeier. 


Evangl. Gemeinde] Rehden. Vorm. 10 Uhr 
Graudenz. Vorm. 10 Uhr] Gottesdienſt, Unterredung 
Pfarrer Diedall, 11½ Uhr mit der konfirm. Jugend 
Kindergottesdienſt, Mon- vor dem Altar, ½ 12 Uhr 
tag abends 8 Uhr Jung⸗Kindergottesdienſt. 

mädchenverein, Dienstag 


Papierhandlung 


5110 


Emil Romey 


Torunska Nr. 16 
Telef. Nr.1438 


Fürſtenau. Nachmittag EEC 


Thorn. 


— 


Preise rücksichtslos herabgesetzt! 


Große Auswahl W. Grunert NurQualitätsware 
Torun, Szeroka 32 — Tel. 1990. 5136 


Sämtliche Kirchl. Nachrichten. 
Malerarbeiten r 
Ib Torun (4. Sonntag n. Trinitatis) 
auchaußerhalb Toruns] Groß Böſendorf. Vorm. 
führt erſtklaſſig und 3 Ahe Wegen ge gedient 
prompt aus 512010 Uhr Gottesdienſt in 


Franz Schiller. 
Malermeister Torun, tan. Vorm. 11 Uhr 


Wieltie Garbarn 12. Gottesdienſt mit anſchl. 


„ Kindergottesdienſt. 
Lehrling nan | Rooaı 


Rogau. Vorm. 9 Uhr 
Hoffmann. Goldſchmiede | Gottesdienſt mit anſchl. 
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abends 8 Uhr Poſaunen⸗ 3 Ahr Gottesdienit, Un« meiſtr., Pietary 12. 5290] Kindergottesdienſt. auf Bogen und Karten in den ver- 45 
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In der Nacht zum 27. März d. J. ließ ſich der Angeklagte, 
nachdem er in verſchiedenen Reſtaurationen ſehr reichlich dem 
Feuerwaſſer zugeſprochen hatte, zu Ausſchreitungen hin⸗ 
reißen. U. a. beläſtigte er ein allein ihres Weges gehendes 
Mädchen derart, daß ſich dieſes veranlaßt ſah, laut um Hilfe 
zu rufen. Als der Schutzmann Wöjeik hinzukam und den 
Radaubruder legitimieren wollte, nahm dieſer eine be⸗ 
drohende Haltung ein und belegte den Hüter der Ordnung 
mit den ordinärſten Schimpfworten. Weil der Betrunkene 
ſich nicht zur Wache bringen laſſen wollte und den energiſch⸗ 
ſten Widerſtand entgegenſetzte, rief der Poliziſt durch einen 
Signalpfiff einen zweiten Beamten herbei. Aber auch jetzt 
ließ Bakowſki ſich nicht beruhigen. Mit Gewalt zur Wache 
gebracht, beleidigte er beide Beamte und die polniſchen Ge⸗ 


richte. Die Verhandlung endete mit der Verurteilung des 

Angeklagten zu einer Geſamtſtrafe von 8 Monaten Ge⸗ 

fängnis. * * 
* 


v Podgorz bei Thorn, 10. Juli. In der letzten Stadt- 
verordnetenſitzung wurde das Statut über die 
Pflichten, Rechte und Beſoldung ſowie die Penſionsverſor⸗ 
gung der Gemeindefunktionäre der Stadt Podgorz und der 
von ihnen hinterlaſſenen Witwen und Waiſen ſowie das 
Statut der Etats der Dienſtſtellungen im Rahmen des Be⸗ 
ſchluſſes der Stadtverwaltung mit einigen geringeren Ab- 
änderungen beſchloſſen. 1 * * 


v — 


Konitz (Chojnice) 


tz Das Sommervergnügen des Verbandes Deutſcher 
Katholiken Görsdorf am Sonntag war gut beſucht und 
verlief ſehr harmoniſch. Tänze, Reigen, Lieder und Geſell⸗ 
ſchaftsſpiele wechſelten miteinander ab, und abends begann 
der Tanz, der bis zum frühen Morgen anhielt. . 

tz Der letzte Wochenmarkt brachte Landbutter zu 0,90— 
1,00, Molkereibutter zu 1,10—1,20, Eier zu 0,70—0,80. Das 
Paar Ferkel brachte 18—24 Zloty. + 
tz Ein dreiſter Einbruchsdiebſtahl wurde in der Nacht 
zu Mittwoch bei der Firma Jaſnoch am Markt verübt. Die 
mit den Ortlichkeiten ſehr vertraut geweſenen Einbrecher 
drangen durch das Seitenfenſter in das Geſchäft ein und 
erbrachen dann das ſeit einigen Tagen aufgeſtellte Billard, 
aus dem fie ungefähr 65 Zloty in 20⸗Groſchen⸗Stücken ent⸗ 
wendeten. Dann ließen ſie noch Zigaretten und andere 
Waren und auch das Wechſelgeld mitgehen und ver⸗ 
ſchwanden. Die Polizei verfolgt beſtimmte Spuren. ＋* 

tz Freiſpruch. Wie wir ſeinerzeit berichteten, wurde 
Frau Kloſkowſki von hier vom Konitzer Gericht verurteilt, 
weil fie am 11. November die ohne ihr Einverſtändnis auf 
ihrem Balkon angebrachten Fähnchen entfernte. Am heutigen 
Mittwoch wurde dieſe Sache in der Berufungsinſtanz ver⸗ 
handelt und Frau K. freigeſprochen, weil das Aus⸗ 
hängen von Fahnen im freien Ermeſſen jedes 
einzelnen ſteht. Die Koſten wurden der Staatskaſſe auf: 
erlegt. 7 + 

Bei der Verhandlung vor der Berufungsinſtanz in Poſen 
wurde Herr Rechtsanwalt Behnke freigeſprochen, der in 
Konitz in dem Meineidsprozeß verurteilt war. + 

tz Geſtohlen wurdendem Beſitzer Alois Fritz und dem 
Knecht Narloch in Butzendorf verſchiedene Kleidungs— 
ſtücke. Dem Eiſenbahnvorſteher in Frankenhagen wurde 
om Mittwoch früh zwiſchen 2 und 5 Uhr die Kuh aus dem 
Stall geholt. + 

ER Tem 


Br Gdingen (Gdynia), 10. Juli. Der im Danziger 
Freiſtaat wegen Betrügereien mit 7 Monaten Gefängnis 
vorbeſtrafte Hochſtapler Alois Senk hat in Gdingen acht 
Kellner um 4000 Zloty geſchädigt. Er hatte ſie als Kellner 
eines neu zu eröffnenden Reſtaurants „Roxy“ engagiert 
und ſich von ihnen Kautionen zahlen laſſen. Dieſe Summe 
benutzte er dazu, um ſich eine Reſtaurantionseinrichtung 
anzuſchaffen. Als das Unternehmen keinen Zuſpruch hatte 
und die Kellner ihre Kaution zurück verlangten, kam die 
Betrügerei heraus. Senk wurde dem Gericht zur Ber- 
urteilung zugeführt. 

Der Kaufmann Eugen Erwin Wiicher aus Jaſtarnia 
kam am Markttage nach Gdingen, um Gemüſe einzukaufen. 
Plötzlich fiel er auf der Straße um und ſtarb. Der herbei⸗ 
gerufene Arzt ſtellte als Todesurſache Herzſchlag ſeſt. 
Die Leiche wurde nach Grabowek in die Leichenhalle ger 
ſchafft. f ' 

h Soldau (Dzialdowo), 10. Juli. Beim Kaufmann 
Witkowſki iſt wiederum ein Diebſtahl verübt worden. 
Dem Diebe fiel eine größere Anzahl Damenwäſche in die 
Hände. Es iſt dies bereits der vierte Diebſtahl, der bei 
dem Geſchädigten während des letzten Jahres ausgeführt 
wurde. Trotz aller Nachforſchungen iſt es noch nicht ge⸗ 
lungen, den Dieb zu ermitteln. — Am vergangenen Don- 
nerstag brachen Diebe in die Wohnung des Landmanns 
Kfloſinſki in Jellen (Jelen), als alle Hausleute ab» 
weſend waren, ein und ſtahlen 300 Ztoty bares Geld aus 
einem Schrank. 5 


Vom Kunſtſchaffen in Wilno. 9 28 

In der Stefan Batory⸗Univerſität zu Wilno gibt es 
eine Kunſtfakultät, die einen guten Ruf genießt und 
darauf verweiſt, die älteſte Kunſtakademie und einzige 
Kunſtfakultät Polens zu ſein. Mit dem Wiederaufbau der 
Fakultät wurde 1919 Ferdynand Ruſzezye beauftragt, ein 
Künſtler von Ruf. Die Fakultät hat Inſtitute für pol⸗ 
niſche Architektur, für architektoniſche Entwürfe, für Baus 
zueſen, drei Mal-⸗Ateliers (Landſchaft, Bildnis, Dekoration), 
ein Bildhauer-Atelier, eine Arbeitsſtätte für Kunſtgewerbe 
und Graphik, ein Inſtitut für Kunſtgeſchichte, ein Atelier 


für Buchdruck und Buchbinderei, ein photographiſches 
Atelier. N 
Ferdynand Ruſzezye, der Neugründer dieſer 


Fakultät, entſtammt dem Wilnver Lande. Er beſuchte die 
Petersburger Kunſtakademie, reiſte dann durch Rußland, 
Deutſchland (Berlin, München, Dresden), Frankreich, 
Italien, die Schweiz und Sſterreich. Danach wohnte er 
auf der väterlichen Beſitzung Bohdanowo und arbeitete 
hier ſehr eifrig. Sein bekannteſtes Werk iſt das Gemälde 
„Ziemia“ — „Die Erde“, das einen pflügenden Bauern mit 
einem Ochſengeſpann darſtellt. Ein außerordentlich wirk⸗ 
ſames Gemälde, das etwas von der ſchweren Arbeit und 
Geſchloſſenheit in ſich trägt, die den Landmann mit der 
Erde vereinigt, die in den großen braunen friſch auf⸗ 
geworfenen Schollen vor uns liegt. 


Auch hier bei dieſem Künſtler, bei allem Zug nach dem 


Weſten, die enge Verbundenheit mit der Heimat und der 


Scholle. Er hat dieſe Verbundenheit immer wieder, 
dokumentiert, auch wenn er in Polen oder im Auslande 


erhalten werden. 


Ein Feuer brach auf dem Gehöft des Landwirts An⸗ 
ton Zielinſki in Wapierſk aus, durch welches eine 
Scheune und ein Stall vernichtet wurde. Die landwirt⸗ 
ſchaftlichen Maſchinen und eine Britſchke ſind mitverbrannt. 
Ferner kamen zwei Kühe, zwei Schweine und ein Teil des 
Geflügels in den Flammen um. Das Wohnhaus konnte 
Der Brandſchaden iſt bedeutend, wird 
aber nur teilweiſe durch Verſicherung gedeckt. 

Selb'ſtmord verübte in dieſen Tagen der Komman⸗ 
dant der Grenzwehr Zych in Sochy, indem er ſich zwei 
Kugeln in den Kopf jagte. Die Urſache zu dem traurigen 
Schritt iſt noch unbekannt. 

Zempelburg (Sepölno), 11. Juli. Am 10. d. M. brach 
in den frühen Morgenſtunden auf dem Gehöft des Beſitzers 
Gondek in Mathildenhof hieſigen Kreiſes ein Schaden⸗ 
feuer aus, durch welches der Viehſtall und eine Scheune 
— beide unter Strohdach — in kurzer Zeit ein Raub der 
Flammen wurden. Mitverbrannt ſind mehrere landwirt⸗ 


ſchaftliche Maſchinen und Geräte, ſowie die angrenzenden 


Torf⸗ und Holzſchuppen. Das lebende Iventar konnte ge—⸗ 
rettet werden. Die hieſige freiwillige Feuerwehr konnte ſich 
nur auf die Erhaltung des gleichfalls mit Stroh gedeckten 
Wohnhauſes beſchränken. Die Entſtehungsurſache iſt zur⸗ 
zeit noch unbekannt. Der Brandfchaden iſt durch Verſiche⸗ 
rung gedeckt. 

Laut amtlicher Bekanntmachung im Kreisblatt iſt 
unter den Schweinebeſtänden des Beſitzers Bracka in 


Höhepunkt. 


Vandsburg die Rotlaufſeuche feſtgeſtellt worden. Die er 


forderlichen Sperrmaßregeln ſind angeordnet. 


Freie Stadt Danzig. 


Großer Betrieb in Zoppot. 


Die Saiſon im Weltbad Zoppot befindet ſich auf ihrem 
Ein internationales Kurleben, erſtklaſſige Ver⸗ 
anſtaltungen von Weltruf, ein großes geſellſchaftliches Bild 
im Zoppoter Spielkaſino ſind die Merkmale dieſer Saiſon. 
Für die großen internationalen Pferderennen am 14. und 
21. Juli ſind ſchon Anmeldungen erſter Rennſtälle mit ihrem 
beſten Pferdematerial eingelaufen, ſo aus Warſchau von den 
Ställen St. Oſtrzyeki, A. Tunſki, v. Kozminſki, W. Bor 
binſki und Ziölkiewſki; aus Deutſchland von den Ställen 
Graf Wuthenau, von Weinberg, R. Haniel, Kavallerieſchule 
Hannover, ferner von mehreren ſchwediſchen und Danziger 
Ställen, die bekanntlich alle über hochgezüchtetes Vollblut: 
Material verfügen. Die Verbindung mit dem polniſchen 
Muſikleben wird durch die Anweſenheit der Warſchauer 
Philharmoniker Ende Juli im Zoppoter Großkurgarten he— 
ſonders gepflegt werden. Den Höhepunkt der künſtleriſchen 
Veranſtaltungen bringt die Zoppoter Waldoper, in der ſich 
in der Zeit vom 28. Juli bis zum 8. Auguſt die anſpruchs⸗ 
vollſten Freunde einer guten Oper an Richard Wagners 
„Rienzi“ und den „Meiſterſinger“ erfreuen werden. 


Kleine Rundſchau. 


Großfeuer in der Nähe von Reval. 


Auf der Halbinſel Koppel bei Reval vernichtete ein 
Großfeuer Holzlager und Fabrikgebäude im Werte von 
500 000 Kronen. Der ſtarke Wind begünſtigte das Feuer, 
das bald den ganzen nördlichen Teil der Halbinſel in 
Flammen aufgehen ließ. Bei dem Verſuch, dem Brande der 
Bretterſtapel Einhalt zu gebieten, kam ein Feuermann ums 
Leben, mehrere wurden verletzt. Truppenabteilungen ſowie 
ſämtliche Revaler Feuerwehren wurden eingeſetzt. Schließ— 
lich gelang es, die Ausdehnung des Brandes auf die Wohn⸗ 
viertel und die Werftanlagen der Halbinſel zu verhindern. 
Der Brand, der die ganze Nacht zum Dienstag hindurch 
wütete, konnte am Morgen ſoweit eingedämmt werden, daß 
eine weitere Ausdehnung nicht mehr zu befürchten iſt. 


„ 


Zwei internationale Betrüger ſeſtgenommen. 


Auf Grund der vom Unterſuchungsrichter des Land— 
gerichts Berlin erlaſſenen Haftbefehle gelang es jetzt zwei 
gefährliche internationale Betrüger zu faſſen. Es ſind dies 
der 32jährige Joſef Kopp und der jährige Tſcheche 
Georg Nowakowſki. Kopp hat ſich bereits in Frank⸗ 
reich, Holland, Sſterreich, der Tſchechoſlowakei und Italien 
mit zweifelhaften Geſchäften befaßt und iſt in Deutſchland 
bereits mehrfach vorbeſtraft. Nach Verbüßung ſeiner letzten 
Strafe gründete er im Juni 1934 in Italien eine Geſellſchaft 
mit dem hochtönenden Namen „Unione Meridionale 
Eſportazione Agrumi“ (Umea). Das Geſellſchaftskapital 
betrug etwa 2000 RM. Mit Hilfe dieſer Geſellſchaft haben 
Kopp und Nowakowſfki zahlreſche Betrügereien verübt. 
Wie in anderen europäiſchen Staaten, ſo wurden auch in 
Deutſchland zum Schein zahlreiche Agenturen und Filialen 
der „Umea“ gegründet und an vertrauensſelige Kaufleute 
verpachtet oder anderweitig vergeben. Die Vertragsgegner 


mußten dann jeweils erhebliche Kautionsbeträge hinter- 
legen. Als Zweck des Unternehmens war der Verkauf 
italieniſcher Früchte nach dem Ausland angegeben. Dabei 


machte Kopp betrügeriſche Angaben über die Leiſtungs⸗ 
fähigkeit der Umea. Auf dieſe Weiſe wurden zahlreiche 
Importeure verhindert, rechtzeitig mit italieniſchen Expor⸗ 
teuren abzuſchließen. Sollte es zur Lieferung kommen, ſo 
verlangte Kopp plötzlich Vorſchüſſe und machte von ihnen 
die Lieferung abhängig. Aber ſelbſt, wenn die Importeure 
in ihrer Zwangslage die Vorſchüſſe gezahlt hatten, machte 
er noch zahlreiche Ausflüchte, um ſich ſeiner Lieferungspflicht 
zu entziehen, der er überhaupt nicht nachkommen konnte, 
da er weder über entſprechendes Kapital noch über die er⸗ 
forderlichen Beziehungen zu den italieniſchen Erzeugern 
verfügte. Nowakowſki hat die Betrügereien durch die 
Übernahme der Filiale in Berlin und in den nordiſchen 
Staaten ſowie Belgien, Holland, der Schweiz und Frankreich 
unterſtützt. N ! 


40 Tote im Newyorker Überſchwemmungsgebiet. 

Wie aus Albany (Staat Newyork) berichtet wird, iſt das 
Hochwaſſer im Überſchwemmungsgebiet am Dienstag bereits 
etwas zurückgegangen. In verſchiedenen Ortſchaften ver— 
ſuchten die Einwohner, in ihre Häuſer zurückzukehren. 
Dabei fanden ſie zum Teil in ihren Wohnzimmern eine 
Schlammſchicht von einem bis anderthalb 
Metern vor. Die Geſamtzahl der Toten beträgt 40. In 
drei überfluteten Ortſchaften brach am Dienstag Feuer aus, 
das mehrere Gebäude zerſtörte und großen Schaden anrich⸗ 
tete. Die Feuerwehr mußte die Brände von Booten aus 


Ausſtellungen organiſierte oder in Krakau als Profeſſor 
unterrichtete. Seine Künſtlernatur ſtrebte danach, die 
Kunſt nicht nur die Angelegenheit einer kleinen Schicht 
ſein zu laſſen. Er wollte nach Möglichkeit das geſamte 
alltägliche Leben durch die Kunſt erfaſſen laſſen. Ruſzezye 
gab Schriften heraus, inſzenierte Theateraufführungen, 


ordnete Sammlungen und fand daneben noch Zeit, immer 


wieder auf die Bedeutung Wilnos hinzuweiſen, auf die 
Bedeutung als Kunſtſtadt. Auch während des Krieges, den 
er auf ſeiner Beſitzung verbrachte, verlor Ruſzezye die 
Verbindung zum kulturellen und künſtleriſchen Leben 
Wilnos nicht. Wie hoch ihn die deutſchen Kunſtkenner ein⸗ 
ſchätzten, beweiſt die Tatſache, daß die „Zeitung der 
X. Armee“, die während des Krieges in Wilno erſchien, 
eine beſondere „F. Ruſzezye-Nummer“ herausgab. Darin 
wurde das Schaffen des Künſtlers in hervorragendem 
Maße gewürdigt. Ruſzezye entwarf u. a. auch ſehr ſchöne 
Brotkarten während der Zeit der deutſchen Beſatzung. 
Zu polniſcher Zeit hat er viele künſtleriſche Entwürfe ge⸗ 
liefert für Gedenktafeln, für die Univerſitäts⸗Inſignien, 
für die Togen, die „Schlüſſel von Wilno“ uſw. Der Mann, 
der ſeine Fakultät mit der Vorleſung über „Die 
Tradition der Kunſt in Wilno“ eröffnete, hat dieſe 
Tradition fortgeſetzt und ſich bemüht, in ſeinen Schülern 
die Liebe zur Kunſt. zu erwecken. Jetzt lebt Ferdynand 
Ruſzezye, der bereits 65 Jahre alt iſt, im Ruheſtand. N 


Als Dekan iſt ein jüngerer Künſtler an der Fakultät 
tätig: Ludomir Slendzinſki, 46 Jahre alt. Er ver⸗ 
förpert geradezu Wilnder Kunſttradition, denn ſein Vater 
und ſein Großvater hatten beide ſchon Namen als Maler. 
Und der Ruf, den Ludomir Slendzinſki genießt, iſt groß 


bekämpfen. Die Regierung hat weitgehende Maßnahmen 
getroffen, um den Ausbruch einer Typhusepidemie im Über- 
ſchwemmungsgebiet zu verhindern. Inzwiſchen ſind die 
Flüſſe im nordöſtlichen Teil des Staates Maryland infolge 
andauernder Wolkenbrüche über die Ufer getreten. Mehrere 
Ortſchaften wurden überflutet. Das Waſſer ſteht dort bereits 
über einen Meter hoch. Aus Glasgow (Montana wird ge— 
meldet, daß ein von wolkenbruchartigem Regen begleiteter 
Wirbelſturm mehrere Orte der Nachbarſchaft heim— 
geſucht hat. Zahlreiche Gebäude wurden umgelegt, zwei 
Perſonen fanden den Tod, während etwa 40 verletzt wurden 


Rücklehr der Yuncan-Schule. 


Die Duncan⸗Schule iſt nach Deutſchland zurückgekehrt. 
Durch eine Entſcheidung des Führers ſelbſt iſt ihr das er⸗ 
leichtert worden, nachdem ſie vor einigen Jahren nach 
Salzburg ausgewandert war. 


Vielen in der heutigen Generation der Jugend iſt 
kaum bekannt, was der Name Duncan um die Jahr— 
hundertwende für die künſtleriſche Kulturbewegung ber 
deutete. Um 1899 herum kam Iſadora Duncan, eine 
amerikaniſche Tänzerin, nach Europa. Sie bekämpfte das 
tradionelle Ballett und ſetzte ſich für eine Reform des 
künſtleriſchen Tanzes im Sinne des antiken griechiſchen 
Chortanzes ein. Natürliche, ungekünſtelte Bewegungen, 
klaſſtſch⸗klarer Rhythmus, das waren die Kennzeichen 
ihrer Tänze, die ſie auch in der Antike nachgeahmten 
griechiſchen Gewändern vorführte. Sie tanzte Beethoven 
und Schubert, Gluck und Tſchaikowſki, und auch die Muſik 
von Richard Wagner verſuchte fie in Tanzrhythmen um⸗ 
zuſetzen. 


Dabei ging ihr Beſtreben weiter, als auf eine einfache 
Tanzreform. Im Hintergrunde ſtand das Ziel einer 
neuen, durch künſtleriſche Antriebe beſtimmten Körper⸗ 
kultur, und letzten Endes einer harmoniſchen Geſamt⸗ 
erziehung von Körper, Geiſt und Seele. Um ſie zu ver⸗ 
wirklichen, gründete Iſadora zuſammen mit ihrer Schweſter 
Eliſabeth im Jahre 1904 in Berlin eine eigene Schule, die 
„Duncan-Schule“, die im Jahrzehnt vor dem Kriege eine 
führende Stellung im Rahmen der kulturellen und künſt⸗ 
leriſchen Geſtaltung Deutſchlands einnahm. Nach dem 
Kriege iſt die Schule dann in Schloß Kleßheim bei Salz⸗ 
burg weitergeführt worden, ohne daß ſie aber dort erneut 
zu dem Mittelpunkt von internationaler Bedeutung hätte 
werden können, den ſie in ihrer Berliner Zeit bildete. 


Jetzt hat der Auslandspreſſechef der NSDAP, Dr. 
Hanfſtaengl, in klarer Erkenntnis der Bedeutung, die 
die Duncan-Schule nicht nur für die Vertiefung der tanz⸗ 
künſtleriſchen Beſtrebungen im neuen Deutſchland gewinnen 
kann, ſondern die ſie auch für deren Beachtung im Aus⸗ 
lande zu erwerben vermag, Fürſprache für ſie eingelegt 
und damit den Schritt des Führers veranlaßt, der die 
Rückkehr nach Deutſchland ermöglichte. Daß die Duncan⸗ 
Schule ſich jetzt in der Nähe von München, in Tutzing am 
Starnberger See anſiedelt, liegt im Zuge der Entwicklung, 
die München wieder zu einem künſtleriſchen Zentralpunkt 


des Reiches machen wollen. 


Iſadora Duncan lebt nicht mehr. Sie verunglückte im 
Jahre 1927 bei Nizza tödlich. Die Schule ſteht jetzt unter 
der Leitung ihrer Schweſter Eliſabeth. 7 


Rund begründet. Auch fein Weg ging zunächſt nach Peters⸗ 
burg, ſpäter nach Südrußland. 


2 1923 reiſte er nach Italien, 

1924 nach Paris, 1926 folgten Reifen nach Paris, Marſeille, 

Agypten, Syrien, Paläſtina, der Türkei und Griechenland. 

Größere Arbeiten führte er in zahlreichen Staatsgebäuden 

5 ande aus und in vielen Schlöſſern des polniſchen 
els. 


Ludomir slendzinſki ſchafft in ſeinen Werken, beſonders 
in den großen Wand- und Deckengemälden, ſchöne figurale 
Kompoſitionen, die einen klaſſiziſtiſchen Einſchlag aufweiſen. 
Er lehnt naiven Naturalismus ab. Der Künſtler habe — 
jo betont slendzinſki — alle plaſtiſchen Werte der Natur 
auszunutzen, aber er dürfe nie ihr Sklave werden. Die 
Arbeit nach den Muſtern des Klaſſizismus hält 
Slendzinſki für unumgänglich. Sie verleiht nach ſeiner 
Anſicht Gewiſſenhaftigkeit, Vorſicht und erzieht zur 
ſtändigen Selbſtkontrolle. Für die Arbeit an der Fakultät 
hält slendzinſki die Förderung des Zeichenunterrichts als 
das wichtigſte. Bei der Malerei wird der Kompoſition das 
Hauptaugenmerk geſchenkt. Grundlage für das Schaffen 


des werdenden Künſtlers iſt Beherrſchung der Technik, Be⸗ 


herrſchung und Kenntnis des Materials. Der individuellen 
Entwicklung des Schülers werden keine Schranken geſetzt. 
Wenn er verſehen iſt, mit dem nötigen kulturellen Gepäck 
und wenn er die Technik beherrſcht, dann kann er zu 
ſchaffen beginnen. 


Wenn hier das Kunſtſchaffen geſtreift wird, ſo darf ein 
Mann nicht übergangen werden, deſſen bereits Erwähnung 
getan wurde. Das iſt Jan Bufak, wohl der bedeutendſte 
Photograph Polens. Wenn man durch die Atelier: und 
Wohnräume dieſes Künſtlers ſchreitet, ant man an den 
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— 


Jeutſchlands neue Futte. 


Ein Flottenbauprogramm 
mit Defenſivcharatkter. 


Kaum drei Wochen nach dem Abſchluß des deutſch⸗eng⸗ 
liſchen Flottenabkommens hat die Reichsregierung bereits 
das Flottenbau⸗Programm für 1935 bekanntgegeben 
und gleichzeitig angekündigt, daß die Pläne für 1936 und die 
folgenden Jahre nach dem Grundſatz der qualitativen 
Gleichberechtigung im beſonderen der Schlachtſchiffe und 
eines Flugzeugträgers vorbereitet werden. 

Es wird niemanden geben, der nicht aufrichtig die Hand⸗ 
lungsweiſe der Reichsregierung begrüßen wird. Sie hält 
ſich nicht lange mit Worten auf, ſie ſchreitet ſofort zur 
Tat. Damit wird nicht nur dem deutſchen Volk gezeigt, daß 
über dem Aufbau der Landmacht der der Seewehr nicht ver⸗ 
nachläſſigt wird, ſondern auch aller Welt kund getan, daß 
Deutſchland gemäß ſeiner Ankündigung über den Stand von 
35 von Hundert des engliſchen Deplacements nicht hinaus⸗ 
geht, daß es aber in dieſem Rahmen frei zu ſchalten gewillt 
iſt. Dadurch wird vor allem einwandfreie Klarheit über 
etwaige weitere Flottenverhandlungen geſchaffen, die nach 
dem Wunſch der Britiſchen Regierung im beſonderen mit 
Frankreich und Italien gepflogen werden ſollen. 


So geſehen erleichtert die raſche deutſche Ver⸗ 

öffentlichung die engliſche diplomatiſche Aktion 

und ſchafft ſogar eine Verhandlungsbaſis, auf 

der man ſich gerade auf Grund der deutſchen 

Veröffentlichungen leichter verſtändigen wird, 
weil man ſich verſtändigen muß. 


Im übrigen enthält das deutſche Flottenbauprogramm 
keinerlei überraſchungen weder nach der rein 
techniſchen noch nach der militärtechniſchen Seite hin. Die 
beiden Panzerſchiffe von je 26000 Tonnen ſtellen ſich bewußt 
außerhalb des Wettlaufs, indem gegenwärtig Italien und 
Frankreich hinſichtlich des Baues der 35 000-Tonnen-Schifſe 
ſtehen. Abgeſehen davon, daß England ſelbſt den Wunſch 
geäußert hat, mit Rückſicht auf den im nächſten Jahre fällig 
werdenden 5 


Ablauf des Waſhingtoner Flottenabkommens 


die obere Grenze der Schlachtſchiff-Tonnenzahl nicht mehr 
zu erhöhen, kommen die deutſchen Panzerſchiffe den franzö⸗ 
ſiſchen Neubauten vom Typ „Dünkirchen“ mit 26 500 Tonnen 
api nächſten, ja, fie bleiben ſogar eine Kleinigkeit hinter 
ihnen zurück. Dies gilt auch hinſichtlich der Beſtückung, 
deren Hauptkaliber in 28-Zentimeter⸗-Geſchützen in der amt⸗ 
lichen Verlautbarung nicht ohne Grund angegeben iſt. Die 
Franzoſen beſtücken die Dünkirchenklaſſe mit acht 38⸗Zenti⸗ 
meter⸗Geſchützen, zu denen noch 16 mittlere Geſchütze zur 
Torpedobvotsabwehr und 40 leichte Geſchütze zur Luftver⸗ 
teidigung ſowie 6 Torpedorohre kommen. Die Erfahrungen, 
die man namentlich in der Skagerrakſchlacht mit den 28-Zen⸗ 
timeter-Geſchützen gemacht hat, ſind derartig gut, daß die 
deutſche Marineleitung aus beſten Gründen ſich für dieſe 
ſelbſtverſtändlich inzwiſchen weiter entwickelte und vervoll⸗ 
kommnete Geſchützart entſchieden hat. 


Bemerkenswert iſt die Verſchiebung in der Waſſer⸗ 
verdrängung von den Panzerſchiffen auf die Kreuzer. Nach 
dem Verſailler Diktat durfte die deutſche Marine kein Schiff 
über 10 000 Tonnen beſitzen. Infolgedeſſen ereichen die beiden 
neuen Panzer „Deutſchland“ und „Admiral Spee“ gerade 
dieſe Grenze. Daß ſie in ihrer Art techniſche Wunderwerke 
ſind, iſt inzwiſchen in der ganzen Welt bekannt geworden. 
Die Franzoſen hatten ſich übrigens zeitweilig zu der gerade⸗ 
zu grotesken Behauptung verſtiegen, daß die neuen deutſchen 
Schiffe allen Panzerſchiffen der übrigen Flotten überlegen 
ſeien! Die beiden Kreuzer des Flottenbauprogramms von 
je 10000 Tonnen Waſſerverdrängung mit 20⸗Zentimeter⸗ 
Geſchützen reihen ſich durch Ausmaß und Beſtückung in die 
durch den Flottenvertrag von Waſhington geſchaffene Type 
der Kreuzerklaſſe A, der ſchweren Kreuzer, ein. Von dieſen 
Schiffen beſitzen die Seemächte augenblicklich 59, England 
verfügt über 18, Amerika über 15, außerdem ſind 3 im Bau. 
Japan hat 12, Frankreich und Italien je 7. Dieſe Kreuzer, 
die Geſchwindigkeiten bis zu 34 Seemeilen entwideln können, 
ſind 


die berufenen Träger des Handelsſchutzes 


und für Deutſchland umſo wertvoller, als es bisher nur 
5 Kleinkreuzer beſitzt, zu denen ſich bald ein ſechſter geſellen 
wird. Wie ſehr gerade Schiffe dieſer Art dem Deutſchum 
im Ausland zu neuem Anſehen verholfen haben, iſt aus den 
erfolgreichen Reiſen der letzten Jahre zur Genüge bekannt. 


Der Bau von 16 Zerſtörern von je 1625 Tonnen, deren 
Stapellegung ſich auf zwei Jahre verteilt, wird ebenfalls den 
überaus knappen Beſtand von 8 Zerſtörern zu 800 Tonnen 
auffüllen. Nach den verſchiedenen Flottenabkommen iſt die 
Höchſtgrenze für Zerſtörer auf 1850 Tonnen und 13⸗Zenti⸗ 
meter-Geſchütze feſtgelegt worden. Darüber hinaus be⸗ 
ginnen bereits die Zahlen für die Kreuzer. Nach dem Bei⸗ 
ſpiel von Frankreich und Italien hat ſich Deutſchland in dem 


Flottenabkommen mit England das Recht ausbedungen, Kreu⸗ 
zer und Zerſtörer in einer Kategorie zuſammenzufaſſen. 
Das erſte der neuen deutſchen U-Boote iſt bereits in 
Dienſt geſtellt worden, bei zwei weiteren ſteht das gleiche 
in Ausſicht. Man wird dies umſo weniger erwartet haben, 
als ſeit der deutſchen Ankündigung, wieder U-Boote der 
deutſchen Flotte einzureihen, erſt verhältnismäßig kurze Zeit 
verfloſſen iſt. Das neue Flottenbauprogramm ſieht im gan⸗ 
zen 28 U-Boote vor. Hinſichtlich ihrer Waſſerverdrängung 
bleiben ſie weit unter den vereinbarten Größen. Die mitt⸗ 
lere Größe der Hochſee-U⸗Boote anderer Marinen ſchwankt 
zwiſchen 800 und 1500 Tonnen, die Franzoſen haben ſogar 
U-Boote mit 2000 Tonnen, ja ſogar bei dem Surcoup 2880 
Tonnen. Gerade bei den deutſchen U-Booten tritt der 


Nicht Schuld und Buße, 
"at eech ee Yuan durch Freude. 


Im Rahmen der Reichstagung der NS - Gemeinfhaft 
„Kraft durch Freude“ fand am Sonntag nachmittag 
auf der Feſtwieſe im Hamburger Zoo eine Großkundgebung 
ſtatt, in deren Verlauf Reichsorganiſationsleiter Dr. Ley 
in einer Anſprache darauf hinwies, daß es vorher in der 
Geſchichte niemals etwas dem Werke „Kraft durch Freude“ 
Ahnliches gegeben habe. Wenn man eine ſolche Feierabend⸗ 
und Freizeitorganiſation ſchaffen wolle, dann müſſe ein 
großer Gedanke dieſes Werk durchdringen. Grundgedanke 


ſei der 
Geiſt der Gemeinſchaft. 

Denn er allein ſei befähigt, die Menſchen zur Freude zu 
bringen. Der Gedanke der Lebensfreude und der Lebens⸗ 
bejahung muß, ſo fuhr Dr. Ley u. a. fort, unſer ganzes Volk 
durchdringen. Sorge und Not werden auch wir niemals ganz 
zum Verſchwinden bringen können, aber es iſt nicht entſchei⸗ 
dend, daß Sorge und Not vorhanden ſind, ſondern daß ein 
Volk den Mut hat, ſie anzufaſſen und zu bezwingen. 

Dr. Ley hob hervor, daß auch die NS- Gemeinſchaft 
„Kraft durch Freude“ ihr Entſtehen einem Gedanken und 
einem Befehl des Führers verdanke. Wir übernahmen, ſo 
betonte der Redner ein bankerottes Deutſchland. 
Trotz der noch vorhandenen materiellen Sorge ſind wir 
Sarangegangen, durch die Schaffung von „Kraft durch 
Freude“ dem deutſchen Arbeiter das Leben wieder lebens⸗ 
wert zu machen. Wenn man uns zuerſt vielfach als Roman⸗ 
tiker und Phantaſten bezeichnete, ſo können wir heute mit 
Stolz auf das Werk ſchauen, das bereits vollbracht iſt. Es iſt 

ein revolutionäres Werk 
beſten und edelſten Sozialismus geſchaffen. 

Wir werden im nächſten Jahr vier Millionen Volks⸗ 
genoſſen aus ihrer Stadt und aus ihrem Dorf herausholen 
und ihnen auf großen Fahrten und Reiſen die Schönheiten 
Deutſchlands und der Welt zeigen. Im übernächſten Jahr 
werden es bereits ſieben Millionen ſchaffende Bolksgenoſſen 
ſein. 

Dr. Ley fuhr fort: „Wir predigen nicht Schuld und 
Buße, ſondern Kraft durch Freude. Wir kennen nur eine 
Schuld, daß iſt Unwahrhaftigkeit und Treuloſigkeit am deut⸗ 
ſchen Volke. Wir find davon überzeuot, daß 

dieſe Erde kein Jammertal 


Sl 


Defenfindarakter des deutſchen Flottenaufbaues beionderä 
in Erſcheinung. 

Die Bekanntgabe des Flottenprogramms unterſtreichk 
noch einmal den Begriff der qualitativen Gleichberechtigung. 
Auch hier findet man von neuem eine Fortſetzung der 
Grundgedanken, die in der Rede des Führers am 21. Mai 
und in einer Reihe anderer amtlicher deutſcher Verlaut⸗ 
barungen und Noten zu finden waren. Der große Erfolg 
der letzten Führerrede im Reichstag beſtand vornehmlich in 
der nunmehr zum Durchbruch kommenden Erkenntnis in 
der Welt, daß Deutſchland und ſein Führer es wirklich ehr⸗ 
lich meinten mit dem, was ſie verkündeten. Das deutſche 
Flottenbauprogramm unterſtreicht dieſe Worte durch die Tat. 


ſein ſoll und auch JGG ERLERNT iſt, ſondern nur ſo lange iſt, als 
Menſchen ſie dazu machen. Und wir werden uns bei unſe⸗ 
rer Aufbauarbeit auch nicht von den Vertretern des ewig 
Geſtrigen in den Arm fallen laſſen.“ Dr. Ley wies weiter 
auf die einzigartige Volksverbundenheit hin, die auch bei 
dieſem großen Volksfeſt zum Ausdruck komme. 


Der Reichsorganiſationskeiter hob die ungeheuren 
innen- und außenpolitiſche Erfolge des Natienalſfostalismus 
und feines Führers hervor und betonte, daß auch die NE 
Gemeinſchaft „Kraft durch Freude“ ein überzeugender Be⸗ 
weis für den Friedenswillen des neuen Deutſchlands 
ſei. Dr. Ley ſchloß, „wir wollen uns freuen, damit wir 
Kraft bekommen für den ſchweren Exiſtenzkampf unſere⸗ 
Volkes, wir wollen leben, weil wir das Leben lieben.“ 


* 


Millionenaufträge der Reichsbahn. 


Das vom Verwaltungsrat der Deutſchen Reichsbahn 
auf der letzten Sitzung in Saarbrücken genehmigte Fahr⸗ 
zeugbauprogramm für das erſte Halbjahr 1936 ſieht die Be⸗ 
ſchaffung von 2200 Fahrzeugen aller Art vor. 


86 Dampflokomotiven für Schnellzug⸗ und Neben⸗ 
bahndienſte, 27 elektriſche Lokomotiven für das 
umfangreich gewordene elektriſche Netz und 48 Klein⸗ 
lokomotiven für den Verſchiebedienſt auf kleinen Bahn⸗ 
höfen ſollen den Lokomotivbeſtand ergänzen. Von den 
53 Trieb- und Beiwagen für elektrifizierte Strecken ſind 
48 Wagen als Vermehrung für die Berliner S-Bahn be⸗ 
ſtimmt. Zum weiteren Ausbau des Triebwagendienſtes 
werden 106 Triebwagen und Beiwagen mit eigener Kraft⸗ 
quelle der verſchiedenſten Bauart beſchafft. 


Der Perſonenwagenpark ſoll durch 268 D-Zug wagen 
und 142 ſonſtige Perſonenwagen, der Güterwagen⸗ 
park durch 849 Güterwagen verſchiedener Gattungen 
ergänzt werden. Ferner werden 60 Gepäckwagen für 
D⸗Züge und 9 Bahndienſtwagen in Auftrag gegeben. 

Der Beſtand an Straßenkraftfahrzeugen ſoll 
ſowohl durch Perſonenwagenfernverkehr auf den Reichs- 
autobahnen wie durch Laſtkraftwagen mit Anhängern, ferner 
durch 10 Straßenfahrzeuge zur Güterwagenbeförderung 
nebſt 10 Schleppern vermehrt werden. f 


Rumäniens Oſtpolitil. 


Wandlung des polniſch⸗rumäniſchen Bündniſſes. 

In der letzten Zeit ſind verſchiedene Nachrichten über 
das ruſſiſch⸗rumäniſche Verhältnis in die 
Offentlichkeit gedrungen. In dieſem Zuſammenhange ver- 
öffentlicht die „Germania“ einen Artikel, in welchem die 
Grundlinien aber auch die Widerſprüche der rumäniſchen 
Oſtpolitik dargelegt werden. 

In Rumänien gibt es zwei Strömungen, welche die 
rumäniſche Politik gegenüber Rußland von zwei Geſichts⸗ 


punkten her in Angriff nehmen. Die eine Strömung will 


ein 
engeres Zuſammengehen mit Polen 


herbeiführen mit Rückſicht darguf, daß Polen ſich Rußland 
gegenüber in einer ähnlichen geographiſchen Lage befindet. 
Es iſt allerdings nicht zu überſehen, daß in der letzten Zeit 
in den rumäniſch⸗polniſchen Beziehungen eine gewiſſe 
Diſtanzie rung eingetreten iſt. Jedenfalls hat Rumänien 
es ſeinerzeit verſäumt, ſeine ruſſiſche Rechnung in Gemein⸗ 
ſchaft und in Übereinſtimmung mit Polen ins Reine zu 
bringen. Herr Titules cu, Bukareſts allmächtiger Außen⸗ 
politiker, hat vielmehr vorgezogen, dieſe Rechnung über 
Paris und Prag zu erledigen. 


Dieſe Vorgangsweiſe Titulescus entſpricht dem Statut, 
welches die Kleine Entente ſich Anfang 1933 gegeben hat und 
durch welches ſie ſich als außenpolitiſche Einheit konſtituierte. 


Als damals dieſes Statut der europäiſchen Offentlichkeit 


mitgeteilt wurde, gab es manche ironiſche Stimme über die 
neue Großmacht, die ſich hier etabliert hatte. Nicht zu über⸗ 
ſehen war aber damals ſchon und iſt auch heute noch die Tat⸗ 


Wänden zahlreiche prächtige Aufnahmen nicht nur aus 
Wiluo, ſondern aus faſt allen Städten Polens, ferner Land⸗ 


ſchaftsbilder und Bildnisaufnahmen. Mit Stolz führt uns 


der Künſtler vor ein Regal, das gefüllt iſt mit dicken 


Großoktavbänden: Die Arbeit eines Lebens! Hier ſind 
nach den einzelnen Landſchaften geordnet Tauſende von 
Aufnahmen vereint, von der Oſtſeeküſte bis nach Podolien 
hinunter, von Wilno bis in die Tatra hinauf. Und mit 
welchem Auge iſt das alles geſehen, find die Bilder heraus: 
gebracht und erfaßt. Es iſt eine wahre Augenweide, das 
Werk dieſes Mannes zu bewundern. Jan Bulaf, der das 
photographiſche Inſtitut an der Univerſität leitet, hat zu⸗ 


dem zahlreiche ſchriftſtelleriſche Arbeiten veröffentlicht, iſt 


der Gründer des Wilnoer Photoklubs, der an der 


Förderung ſeiner Mitglieder arbeitet, und hat eine große 


Zahl von Ausſtellungen in faſt allen Teilen der Welt be⸗ 
ſchickt. Nicht weniger als drei dicke Bände mit Beſprechun⸗ 
gen in allen Kulturſprachen, unter denen die der amerika⸗ 
niſchen Preſſe zu den enthuſiaſtiſchſten e weiſt der 
Hausherr dem Beſucher vor. . 


Als wir über den Weg ſprachen, den Jan Bulak zurück⸗ 
gelegt hat, verweiſt er auf Nufscaye, als den Freund, der 
ihm Wegberater und 
ſchon zu einer Zeit, als noch niemand die Photokunſt ernſt 
nahm und beachtete, auf die Möglichkeiten hinwies, die in 
ihr ſteckten. Auf eine Frage an den Künſtler, welches von 
jeinen Bildern er für fein beſtes halte, verweiſt Jan Bulak 
auf ein Photo: Roggen in Garben, die in langen Reihen 
über einen janften Hügelrücken laufen, darüber hängt ein 
typiſch polniſcher Sommerhimmel mit weißen dicken 
Wolken. Es iſt ein Bild, das viel Stimmung enthält. Und 


Förderer geweſen iſt und der ihn 


graphie“ 


als ich meiner Freude darüber Ausdruck gebe, auch hier 
dieſe Verbundenheit mit der Natur vorzufinden, die mir 
überall auf den Wegen durch Polen begegnet, da legt Jan 
Butak den Almanach Foto⸗Grafiki⸗Wilenſtief vor, in dem 
er 1931 über den „Nationalen Charakter in der Photo⸗ 
ſchrieb. Seine Ausführungen ſind ſo charak⸗ 
teriſtiſch, daß hier ein Abſchnitt daraus wiedergegeben ſei: 


„Wir Polen folgen glücklicherweiſe nicht dieſen ab⸗ 
ſchreckenden Vorbildern des Übergewichts der Großſtadt 
über dem Lande. Wir empfinden die vollſtändige Sterilität 
und Fremdheit dieſer Bewegung der „neuen Sachlichkeit“. 
Wir ſind viel weniger von dem Fluch der Großſtadt⸗ 
ſklaverei heimgeſucht, als die weſteuropäiſchen Nationen; 
und die natürlichen Lebensbedingungen — die Weite, die 
freie Natur, die Luft und Sonne — ſind für uns nicht 
halbvergeſſene Träume, ſondern alltägliche Wirklichkeit. n 
unſerem weiten und an Naturſchönheiten ſo reichen Vater⸗ 
lande können wir noch in vollen Zügen den Glanz der 
Sonne, die Schattentiefe einer Waldesdickicht, die bläulichen 
Fernen und vielgeſtaltige Szenerie des Wolkenhimmels 
genießen. Wir können ohne Gefahr einer Wiederholung 
die unendliche Reichhaltigkeit der Natur und der Land⸗ 
ſchaft abbilden, die noch nicht mit den Menſchen im Kampf 
bis auf Vernichtung verfeindet ſind. Wir können ruhig 
über die Behauptungen einiger Snobs hinweggehen, die 
glauben machen wollen, daß die Landſchaftsphotographie 
bereits veraltet wäre, und daß der Stoff und Inhalt der 
Neuzeit nicht in Reichtum der Natur zu beſtehen hätte, 
jondern in ihrem Gegenſatz, der in den Großſtädten ver: 
körpert iſt.“ 


ſache, daß dieſes Statut der Kleinen Entente der Gegen⸗ 
zug gegen den in der Zwiſchenzeit ſelig entſchlaſenen 
Viererpakt 

war. Die Wiederaufnahme der Beziehungen zu Sowjet⸗ 
rußland von zwei Staaten der Kleinen Entente, der Tſchecho⸗ 
ſlowakei und Rumänien, und alle Vorgänge, die ſich ſeither 
daran knüpften, ſind allerdings gewiſſermaßen als Bewäh⸗ 
rung dieſes Statutes der Kleinen Entente anzuſehen. 
Immerhin iſt die Bewährung nur teilweiſe, weil Jugo⸗ 
ſlawien noch immer nicht daran denkt, die Beziehungen zu 
Moskau auch ſeinerſeits aufzunehmen. Es ſcheint, 
Jugoflawien noch immer nicht bereit iſt, in dieſer Hinſicht 
nachzugeben. Die kürzlich vertagte Konferenz der Kleinen 
Entente in Belgrad hätte ſich mit dieſem Problem befaſſen 
ſollen, wozu der Bericht des tſchechoſlowakiſchen Außen⸗ 
miniſters Dr. Beneſch den Anlaß gegeben hätte. Da 
dieſe Konferenz mit Rückſicht auf die inneren Vorgänge in 
Jugoſlawien vertagt werden mußte, iſt auch dieſe Frage bis 
auf weiteres von der Tagesordnung abgeſetzt worden. 

Tituleseu kiſt jedoch ein viel zu vorſichtiger Politiker, 
als daß er ſich in ſeiner ruſſiſchen Politik nicht einerſeits auf 
die bereits geleiſtete Vorarbeit ſtützen ſollte, welche Polen 
ſeinerzeit in Moskau geleiſtet hat, und daß er ſich nicht zum 
Zweiten ſagen ſollte, daß trotz der Aufnahme der rumäniſch⸗ 
ruſſiſchen Beziehungen das benachbarte Polen trotz allem 
noch ein Faktor bleibt, der auch für die rumäniſche Politik 
von Bedeutung ſein kann. Wohl weicht Polens Außen⸗ 
politik ſeit einiger Zeit von der rumäniſchen Außenpolitik 
ſehr erheblich ab. Dieſe Abweichung war die Urſache ver⸗ 
ſchiedenartiger Gerüchte, die jo weit gingen, daß man bexeits 
eine Löſung des polniſch⸗rumäniſchen Bünd⸗ 
niſſes in Bukareſt vorausſagte. Dieſe Gerüchte ſind jedoch 
ſehr bald dementiert worden. Sie haben auch von vorn⸗ 
herein nicht ſehr wahrſcheinlich geklungen. Das rumäniſch⸗ 
polniſche Bündnis macht bereits ſeit geraumer Zeit eine ge> 
wiſſe Wandlung durch, die bis heute noch immer nicht 
abgeſchloſſen iſt. Es muß den neuen internationalen Ver⸗ 
hältniſſen in Europa angepaßt werden, was naturgemäß 
nicht von heute auf morgen geſchehen kann. Die politiſchen 
Verhältniſſe in Europa ſind noch allzuſehr im Fluß, als daß 
es bereits ſchon jetzt möglich wäre, eine endgültige For⸗ 
mulierung politiſcher Verbindungen auf längere Zeit durch⸗ 
zuführen. Infolgedeſſen hat man ſich offenbar in Bukareſt 
zunächſt entſchloſſen, zwiſchen Rumänien und Polen die 
Dinge beim Alten zu laſſen. 

Der Bündnisvertrag beſteht weiter, 
und man wird erſt bei gegebener Gelegenheit zu unterſuchen 
haben, ob und in welcher Form er der veränderten Lage 
angepaßt werden ſoll. Dieſe Gelegenheit wird ſich jedoch 
erſt geben, wenn die Verhältniſſe in Europa ſic einiger⸗ 
maßen ſtabiliſiert haben werden. 

Man ſieht im polniſch⸗rumäniſchen Vertrag immerhin 
eine Art eines politiſchen Beſitzſtandes, der nicht 
ohne Not aufgegeben werden darf. Ein ſolcher Notſtand 
liegt aber zweifellos zurzeit nicht vor. Daran hat auch die 
ufnahme der ruſſiſch⸗rumäniſchen Beziehungen über Prag 
und Paris nichts geändert. Im Gegenteil ſind dieſe Be⸗ 


in Europa genau ſo abhängig, wie manche anderen Be⸗ 
ziehungen. Aus dieſem Grunde iſt der Abſchluß ke 
eines neuen Vertrages zwiſchen Rumänien und Rußla 
wohl nicht ausgeſchloſſen. Aber er iſt davon ab» 
hängig, wie ſich die allgemeine Lage weiter entwickeln wird. 
Im Augenblick ſcheint aber der Schlüſſel der Lage wieder 
im Weſten, nicht aber im Oſten Europas zu liegen. 
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Biete Rundschau. 


2 Millionen Zloty Ausfuhrüberſchuß im Juni. 


Das Statiſtiſche Hauptamt in Warſchan veröffentlicht die An- 
gaben über die Geſtaltung der Handelsbilanz Polens mit Einſchluß 
des Freiſtaates Danzig im Juni. Demnach belief ſich die Ein⸗ 
fuhr auf 231975 To. im Werte von 76 879 000 Zloty, und die 
Ausfuhr auf 1096574 To. im Geſamtwerte von 78 940 000 Zloty. 
35 . Handelsbilanz verzeichnete daher im Juni einen 

Ausfuhrüberſchuß von 2061000 Zloty. 


Im Vergleich zum Mai iſt die Ausfuhr um mehr als zehn 
Millionen Zloty geſtiegen, die Einfuhr verzeichnet ebenfalls eine 
Steigerung von 6,8 Millionen Zloty. Die polniſche Handelsbilanz 
hat ſomit wieder re Aktivität erlangt, nachdem fie im April 
und Mai paſſiv verlief, Die Paſſivität der polniſchen Handels⸗ 
bilanz hat bekanntlich eine lebhafte Erörterung ihrer Gründe in 
der polniſchen Preſſe gefunden. 

Erhöht hat ſich die Ausfuhr von Bacon, Roggen, Zucker, 
Weizen, Holz, Baumwoll⸗ und Wollwaren, Eiern uſw. Verminderi 
hat ſich die Einfuhr von Kupfer. Rohfellen, Reis, Schrott, Eiſen, 
Stahl, Kaffee uſw. 


Der Welthandel in den erſten vier Monaten 1935. 


Die Welteinfuhr belief ſich in den erſten vier Monaten 
dieſes Jahres wertmäßig auf 3769 Mill. Dollar in Gold und zeigt 
gegenüber dem gleichen Abſchnitt des Vorjahres einen Rückgang. 
Eine gleiche Tendenz verrät die Wel taus fuhr, die in den erſten 
vier Monaten dieſes Jahres die Geſamtſumme von 3460 Mill. 
Golddollar erreichte. 


Die afrikaniſchen Länder ſind an der Welteinfuhr im Jahre 
1935 mit 5,3 Prozent beteiligt, an der Ausfuhr des geſamten Welt⸗ 
exportes mit 6,4 Prozent, die aſiatiſchen Länder waren an der Ein⸗ 
fuhr mit 14,7 Prozent, an der Ausfuhr mit 15,5 Prozent beteiligt. 
Der Anteil Nordameritas (Kanada und USA) betrug an der Welt⸗ 
einfuhr 13 Prozent, an der Weltausfuhr 15,4 Prozent. Die latein⸗ 
amerikaniſchen Länder beteiligten 1 5 an der Welteinfuhr mit 
5 Prozent, an der Weltausfuhr mit 9 Prozent, Auſtralien und 
Neuſeeland mit 2½ Prozent bzw. mit 3,7 Prozent. 


Wie aus dieſer Aufſtellung hervorgeht, iſt der Anteil aller hier 
erwähnten Länder an der Welteinfuhr geringer als an der Welt- 
ausfuhr. Anders geſtaltete ſich die Beteiligung Europas, 
deſſen Einfuhr 59 Prozent der geſamten Welteinfuhr und rund 
50 Prozent der geſamten Weltausfuhr betrug. 


Die Lage der polniſchen Attienbanken. 


Die ſoeben veröffentlichte Sammelbilanz der polniſchen Aktien⸗ 
banken und der größeren Privatbanken zeigte am 1. Juni gegen⸗ 
über dem Vormonat nachſtehende Veränderungen: In den Aktiven 
iſt im Kaſſenbeſtand eine Verminderung um nahezu 4 Mill. Zloty 
auf 33,38 Mill. Zloty eingetreten, der Beſtand in Wertpapieren hat 
ſich auf 90,44 Mill. Zloty verringert, der Stand der diskontierten 
Wechſel iſt von 329,3 Mill. Zloty auf 333,6 Mill. Zloty geſtiegen, 
die Wechſel der Akzeptbant auf 37,95 Mill. Zloty, während die 
Summe der proteſtierten Wechſel mit 52,58 Mill. Zloty gegenüber 
dem Vormonat keine beſondere Veränderung erfahren hat. Die 
Debetſalden in laufender Rechnung betrugen 425,32 Mill. 31., die be⸗ 
friſteten Kredite 71,32 Mill. Zloty. Die Forderungen aus den 
durch Akzepte der Akzeptbant gedeckten Konvertierungsverträgen 
ſtiegen auf 30,23 Mill. Zloty, dagegen iſt bei den langfriſtigen Hypo⸗ 
thekarkrediten eine Verminderung um faſt 2 Mill. Zloty auf 141,9 
Mill. Zloty eingetreten. 


In den Paſſiven ſind die Eigenkapitalien der Banken auf 273,66 
Mill. Zloty geſtiegen. Die Einlagenbeſtände find auf 460,5 Mill. 
Zloty und die Kredit⸗Salden im laufender Rechnung auf rund 
144,99 Mill. Zloty zurückgegangen. Der Wechſelrediskont ſtieg um 
11 Mill. Zloty und betrug Ende Mai 141,5 Mill. Zloty. Der Dis⸗ 
kont der Wechſel der Akzeptbank ſtieg auf 35,2 Mill. Ztoty. Die 


985 
] * 5 


Poſition „Bankenloro“ verminderte ſich auf 62,7 Mill. Zloty, dagegen 


ſtieg die Poſition „Bankennoſtro“ auf 154,2 Mill. Zloty. Die Ver⸗ 
bindlichkeiten der Banken aus Wechſel⸗- und Rembourskrediten ſtie⸗ 
gen auf 185,1 Mill. Zloty. Die Geſamtbilanzſumme der Aktien- 
banken betrug am 1. Im 1929,82 Mill. Zloty gegenüber 1906,55 
Mill. Zloty am 1. Mai d 


Günitige Sommerſaiſon 
der polniſchen Textilinduſtrie. 


Ein Bericht der polniſchen Baumwolltextilfirmen zufolge iſt die 
Sommerſaiſon jetzt als beendet zu betrachten. Es werden zwar 
noch im Kleinhandel verſchiedene Sommerſtoffe abgeſetzt, doch iſt 
der Hauptbetrieb ſchon vorüber. Rückblickend kann geſagt werden, 
daß die Saiſon im allgemeinen gut verlaufen iſt. Wenn auch die 
Umſätze nicht allzu groß geweſen find, ſo find aber die Vorräte 
dank der vorſichtigen Produktion faſt vollkommen erſchöpft. Der 
größte Teil der Baumwollfabriken iſt bereits dabei, ſich für die 
Winterſaiſon vorzubereiten. Auch die Winterſaiſon wird zweifellos 
im Zeichen einer äußerſt vorſichtigen Produktion ſtehen. Als gün⸗ 
diger Umſtand kann verzeichnet werden, daß die Kaufleute nirgends 
tber Vorräte an Winterwaren verfügen. Die Zahlungsfähigkeit 
der Kaufleute iſt im allgemeinen zufriedenſtellen. 

* 


Der Verband der Konfektionsinduſtrie in Polen beging die 
Feier feiner 10 jährigen Wirkſamkeit. Die Feſtverſammlung, an 
der zahlreiche Vertreter der Regierung, der wirtſchaftlichen Selbſt⸗ 
verwaltung, der Induſtriellen, kaufmänniſchen und handwerklichen 
Organiſationen, ferner» Vertreter der einzelnen Geſchäftszweige 
der Konfektionsinduſtrie aus ganz Polen teilnahmen, wurde von 
dem n Ad. Straßmann, eröffnet. Darauf verlas 
Herr Baron Dr. Roger Bataglia die Glückwunſchtelegramme des 
Handels⸗ und Induſtrieminiſters, der Induſtrie- und Handels⸗ 
kammern uſw. Zu erwähnen iſt, daß weder die wirtſchaftliche Selbſt⸗ 
verwaltung der Stadt noch irgend eine Organiſation der Lodzer 
Textilinduſtrie oder der Lodzer Kaufmannſchaft einen Vertreter 
entſandt haben. 


Leichte Belebung am Bromberger Holzmarkt. 


Der Mai hatte am Bromberger Holzmarkt 3 weſentlichen 
Anderungen gebracht. Im Juni hat ſich der Abſatz im ganzen 
etwas gebeſſert. Die Nachfrage der Möbelfabriken hat ſich geſtei⸗ 
gert; Bauhölzer konnten ebenfalls beſſer abgeſetzt werden, was 
zur Folge hatte, daß viele Sägewerke mit dem Zuſchneiden von 
Bauklötzen beſchäftigt waren. Die Preiſe waren leider niedrig; 
Intereſſe iſt wohl da, man ſpricht auch von Exportmöglichkeiten, 
aber der Abſatz iſt nicht immer glatt. Im übrigen findet ſich noch 
bis zum heutigen Tage Holz aus vorjährigen Abſchlüſſen auf 
Loger. 

Der Export hat ſich, wie bereits erwähnt, nicht belebt. Be⸗ 
ſonders in Rundhölzern ſtagniert die Ausfuhr, bedroht durch die 
Deviſenſchwierigkeiten in Deutſchland und Danzig. 

Auf dem Inlandsmarkt zeigte ſich erhöhte Nachfrage nach 
Fournierhölzern, außerdem nach mittleren Brettern. Selbſt 
friſches Material findet ſeine Käufer. Die gebotenen Preiſe ſind 
Schalholz iſt ebenfalls gut verkäuflich, ebenſo Tiſchlerholß 
für Türen und Fenſter. Die Situationsänderung iſt nicht über⸗ 
trieben. Demnach iſt die Lage für Verbrauchshölzer etwa folgende: 

Am Lager iſt noch vorjähriges trockenes Material vorhanden. 
Der Abſatz von den Vorräten iſt klein, der Abſatz in den ver⸗ 
gangenen Monaten war etwas geringer als normal. Die Preiſe 
waren unverändert; ſie ſind ſogar etwas geſunken, wenigſtens in 
einigen Sorten. Die Regulierung der Forderungen iſt ſchwach. 
Gewährte Kredite ſind ſchwer zu realiſieren, die Gelder gehen lang⸗ 
ſam ein. 

In Möbelhölzern iſt, wie bereits erwähnt, eine Abſatzbeſſerung 
eingetreten. Am beſten gehen Fournierhölzer. 


Weltproduktion von Zuckerrüben. Das Internationale Land⸗ 
wirtſchafts⸗Inſtitut in Rom hat für das laufende Jahr die 
Schätzungen über den Anbau von Zuckerrüben beendet. Aus dieſen 
Schätzungen geht hervor, daß die Anbaufläche für Zuckerrüben im 
Vergleich zum Vorjahre zurückgegangen iſt. Die Anbaufläche der 
europäiſchen Länder beträgt 96 Prozent derjenigen vom Jahre 1934. 
An eriter Stelle der Zuckerrübenanbauländer ſteht Deutſchland, 


dann folgt Frankreich, die Tſchechoſlowakei, England und Polen. 


Die Anbaufläche Polens verminderte ſich im Vergleich zum 
Vorjahre um 2000 Hektar, d. h. um 2 Prozent, Eine Zunahme hat 
die Anbaufläche dagegen in Bulgarien, Litauen. Jugoflawien und 
Die größte Flächeneinſchränkung entfällt auf 
Spanien und Frankreich. 7 


/ 


‘ 


® 


Kriſe und Silberpreis. 


Ein kataſtrophaler Preiseinbruch auf dem Londoner Silber⸗ 
markt, der wahrſcheinlich verſchiedene Silberſpekulanten auf das 
erte getroffen haben würde, iſt noch in letzter Minute verhütet 
worden. 


Schon ſeit Tagen war der Silbermarkt, ſo ſchreibt der Londoner 
Korreſpondent des „Berliner Tageblatt“, angeſichts der Unſicher⸗ 
heit über die Zukunft der amerikaniſchen Politik ungemein nervös. 
Eine Liquidationswelle von größtem Ausmaß, war, wie von ſeiten 
des Silberhandels deutlich erkannt wurde, zu erwarten. Sie hat 
ſich denn auch am Sonnabend eingeſtellt. Verkaufsaufträge lagen 
in größter Anzahl aus überſee und London beſonders aus Indien 
und aus China vor. Dieſen ſtanden nur ſehr geringe Kaufaufträge 
gegenüber. Die Feſtſetzung des Silberpreiſes wurde ungewöhn— 
licherweiſe um über drei Stunden hinausgeſchoben. In der Zwiſchen⸗ 
ns es, die erhoffte ame rikaniſche Stützung zu 
erhalten. 


Praktiſch wurde das geſamte Metall, das auf den Markt 
gebracht wurde, von der Amerikaniſchen Regierung 
direkt oder indirekt erworben 


und der Londoner Silberpreis ſenkte ſich nur verhältnismäßig ge⸗ 
linde um 16 Pence auf 331½ Pence für Kaſſa und um / auf 
304⅝ Pence für Terminſilber. Der Markt ſchloß behauptet. Trotz⸗ 
dem herrſcht Beſorgnis und Unruhe über die weitere Entwicklung 
vor. 

Wohl iſt das amerikaniſche Schatzamt während der letzten beiden 
Wochen, wieder in größerem Umfange als Silberkäuſer in 
London aufgetreten (nachdem vorhex eine längere Unterbrechung 


der offiziellen amerikaniſchen Käufe bereits eine allerdings lang 


ſamere Reaktion der Silberpreiſe von ihrem Hochſtand, nämlich 
36 Pence pro Unze verurſacht hatte), aber dieſe Tatſache genügte 
noch nicht, um die Spekulanten einer nachhaltigen Durchführung 
der amerikaniſchen Ankaufspolitik zu verſichern. 


Inzwiſchen wird die Nachricht mit größtem Intereſſe aufgenom; 
men, nach welcher die Silbergruppe im amerikaniſchen Kongreß 
bereits die Unterſchrift von 40 Senatoren zu einer Aufforderung 
erhalten hat, welche Rooſevelt zwecks Intenſivierung der 
Silberankaufspolitik und Erhöhung des amerikaniſchen 
Silberpreiſes zugeleitet werden ſoll. Man hofft, 49 Unterſchriften 
der Senatoren, d. h. die Mehrheit des Senats, zu erhalten. 


* 


Vor einigen Tagen ging die Nachricht durch die Preſſe, daß von 
halboffizieller amerikaniſcher Seite die Wirkung der amerikaniſchen 
Silberpolitik auf China an Ort und Stelle „unterſucht“ werden 
ſolle. Die Nachricht entbehrte inſofern nicht der Pikanterie, als 


die unheilvollen Wirkungen dieſer Politik auf die 


Silberländer aller Welt offen vor Augen liegen. 


Jetzt lehren die Vorgänge am Londoner Silbermarkt, daß dieſe 
Politik noch andere, und für ihre Urheber keineswegs bequeme 
Folgen hat. 
großem Stil, das die USA nicht verhindern konnten. 

In der letzten Juniwoche z. B. hat England für 1,127 Mill. 
Pfund Sterling Silber eingeführt; die Hauptlieferanten waren 
FC.. ͤ Vb mit 190 000 Pfund, Japan mit 555000, Belgien mit 


Durch das Hinzutreten der Spekulation in ganz 


115 000, Rußland mit 75 000. Etwa die Hälfte (549 000 Pfund) wurde 
wieder ausgeführt; der faſt alleinige Käufer mit 525 000 Pfund) 
waren die USA. Das amerikaniſche Schatzamt teilt ſich alſo je zur 
Hälfte in den Markt mit der Londoner Silberſpekulation. Damit 
war ihm — wie es von allen Einſichtigen längſt vorausgeſagt wor⸗ 
den war — das Geſetz des Handelns aus der Hand geriſſen. 

Nachdem der Wolkenkratzer des heutigen Silberpreiſes durch 
die Käufe Amerikas aufgetürmt war, iſt Amerika gezwungen, be⸗ 
liebige Mengen Silber aufzukaufen, wenn ſich einmal die Speku⸗ 
lation in die entgegengeſetzte Richtung legt. Damit iſt das 
amerikaniſche Schatzamt der Gefangene der Spekulation: 
denn eine Aufgabe des künſtlichen Silberpreiſes wird für die 
amerikaniſche Innenpolitik vorläufig nicht tragbar ſein. Die ſtarke 
Poſition der Silberleute im Senat beſagt dafür genug. 


Internationale Holzverhandlungen in Warſchau. 


In der zweiten Hälfte dieſes Monats tritt das „Internationale 
Holzkomitee“ zu einer Tagung in Warſchau zuſammen. Dem 
Komitee gehören Vertreter der Holzinduſtrie und des Holzhandels 
aus Sſterreich, der Tſchechoſlowakei, Rumänien, Frankreich, ſowie 
Polen an. Vorſitzender dieſer internationalen Organtſation iſt 
Chriſtian Graf Oftromfki, der Vorſitzende des Generalrates der 
polniſchen Holzverbände. Zwecks Vorbereitung dieſer Tagung 
fand am 8. d. M. eine Verſammlung der polniſchen Papierholz⸗ 
exporteure ſtatt. Hauptverhandlungspunkt dieſer Verſammlung 
war die Frage des Papierholzerports. Dieſe Verſammlung ſollte 
gleichzeitig die Anſichten des polniſchen Holzhandels in der Frage 
der Standardiſierung des Papierholzes feſtſtellen; dieſe Frage wird 
auch auf der internationalen Holzkonferenz behandelt werden. In 
bezug auf die Standardiſierung des Papierholzes wird übrigens 
am 17. und 18. d. M. eine Sonderkonferenz ſtattfinden, an der 
Vertreter aus Sſterreich, der Tſchechoflowakei, Finnland, Lettland 
und Sowjetrußland, alſo der am Papierholzexport meiſt inter 
eſſierten Länder teilnehmen werden. 

Am 20. und 21. Juli findet dann in Warſchau der eigentliche 
Kongreß des Internationalen Holzkomitees (Comité Internatio- 
nale de Bois] ſtatt. An dieſem werden Vertreter der Holzinduſtrie 
aus Sſterreich, der Tſchechoſlowakei, Rumänien, ſowie Polen teil 
nehmen. Auf der Tagesordnung des Kongreſſes ſtehen u. a.: Der 
Rechenſchaftsbericht über die Tätigkeit des Komitees, die Frage 
der Holzſtandardiſierung, die internationalen Holzumſätze, die 
Frage einer rationellen Holzpropaganda uſw. Gleichzeitig ſollen 
die Statuten des Komitees geändert werden. 


Seit dem 1. Juli 1935 kommt die Prämie für die Verladung 
non Nadelholz in Danzig in Fortfall. Dieſe Prämie betrug 1.25 
Gulden pro Standard Holz und war ſeit Ende des Jahres 1933 
in Kraft. 

Weiter wird berichtet, daß die Fracht von Danzig nach London 
auf dem Schiffswege, die bisher etwa 23 Sh pro Standard betrug, 
augenblicklich auf 30 Sh. geſtiegen iſt. In Fachkreiſen rechnet man 
damit, daß dieſe Erhöhung der Frachtſätze ſich in Anbetracht der 
Abſchaffung der Verladungsprämie höchſtens bis Ende d. M. er⸗ 
halten wird und daß dieſe auf den Stand von 23 Sh. zurückfallen 
werden. 


Geldmarkt. 


Der Mert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Polſti“ für den 11. Juli auf 5,9244 
Zloty Teitgeieht. 

95 255 Zinsſatz der Bank Polfti beträgt 5%, der Lombard⸗ 
a 
Der 3toty am 10. Juli. Danzig: Ueberweiſung 99.80 — 100,20, 


—.— Berlin: Ueberweſfung ar, Scheine —.—, 
1. 7 ag: Ueberweiſung 455,00, . Wien: Ueberweiſung —,—. 
Paris: 986.00. Zürich: Weberweilung 57,80, 


ah 
u 


Mailand: Ueberweiſung 230,00, London: Ueberweiſung 26. 18, 


Kopenhagen: Ueberweilung 86,25, Stodholm: Ueber⸗ 
weiſung —.—, Oslo: Ueberwe tung —.—. 
Warichauer Börſe vom 10. Juli. Umſatz. Verkauf — Sl. 
Belgien 89,20, 89,43 — 88,97, Belgrad —, Berlin ‚21280, 1 88 0 
11,80, Budapeſt — Bulareft —, Dan zig 
Spanien 7, 53, 72.89 — 72,17. Se 359. 5. "io, 65 — 358 85. 
apan —, Konſtantinopel — Kopenhagen — — —.—. 


ondon 26, 17, 26,30 — 26,04, Newport 5,275 5 "5.307, — 5,.24¼ 

Oslo 131, 40. 132,05 — 130,75, Paris 34.98 /, 35, 07 — 34,90, Prag 22,09, 

22,14 — 22, 04, Riga —, Sofia —, Stodholm 134. 95, 135.60 — 134 4.30 7 

85255 in; ‚02, 113 45 — 172,59, Tallin —, Mien — Nalten 43,60. 
— 8. 


Berlin, 10. Juli. Amtl. Deviſenkurſe. Newyork 2,476—2,480, 
London 12.275 — 12,305, Holland 168,74 — 169,08, Norwegen 61. 70 bis 
61.82, Schweden 63. 29.—63, 41, Belgien 4 885—41. 965, Italien 20. 50 bis 
20 54 Frankreich 16, 4118, 45, Schweiz 81,17—81,33, Brag 10, 5 bis 

10, 36. Wien 48 95—45, 05, Danzig 46.9147. 61. Warſchau 400147, 01. 


Die Bank 72 555 zahlt heute für: 1 1 8 77 große Scheine 


5,24 34, do. kleine 5.23 3. Kanada 5,20 3, 1 Pfd. Sterling 
26.03 Ji. 100 Schweizer Franten 172,51 Zt., 100 franz. Franſen 
34,88 / Zl., 100 deutſche Rei m ne mM 0 211, 49 1. 
100 Danziger Gulden —,— tſchech. l. 
100 öſterreich. Schillinge 98.00 Ei golländiſcher ae 358, ,05 .. 
Belgiſch Belgas 88,76 Zl., ital. Lire 37,90 3k. 
Produltenmartt. 


Getreidepreiſe im In» und Auslande. 

Das Büro der Getreide⸗ und Warenbörſe Warſchau errechnet 
die Durchſchnittspreiſe der Hauptgetreidearten für die Zeit vom 
1. bis 7. Juli 1935 wie folgt (für 100 ke in Zloty): 

mm nn —————_— 


Märkte Weizen | Roggen | Gerite Hafer 
Inlandsmärkte: ; 

Warſchau. „„ es A — 16,04 

Bromberg ee 14,65 11,85 — 14.20 

Poſen N 14,33 11,62V, — 1230 
Lublin . 16,75 12,51 — 
Nrn. 15,37%, 12 92 — 

Wilna ene 17.00 11.93 — 14.25 
Kette 18.17 15,12%, a 17,87°/, 
FF 17,48 14,03 557 17.68 
Lenders 16.75 14.12¼ 2 17,00 
Auslandsmärkte: 

Berlin e 44.94 34,46 — — 
Samburg 3 18.21 9,68 — 11,30 
aris n — * Ar 7 5 5 
rag eee 31,82 32,34 28,09 
eee e 38,23 30,18 32,34 27,61 
eee 5 = — N 
VER 37.62½ 26,56 — 25.75 
Liverpol . 16,29 — — 20,67 
ond — x — — 
F — — — — 
Chicago ee 19,32 10,02 | 19,25 13,75 
„Buenos Aires 11.57 — — 9,00 

Amtliche Notierungen der Bromberger Getreidebörſe 


vom 11. Juli. Die Preiſe lauten Parität Bromberg (Waggon⸗ 
ladungen) für 100 Kilo in Zloty: 

Standards: Roggen 706 g/l. (120,1 1. h.), Weizen 737,5 8/. 
(125,2 f. h.), Braugerſte 707 g/l. (120,1 f. h.), Einheitsgerſte 685 g/l. 
(116,2 (. h.), Sammelgerſte 661 g/l. (112 f. h.), Hafer 468 5 g/l, 
(78.1 f. h.). 


Transaktionspreiſe: 
Roggen 15 to 11.40 elbe Lupinen — to —.— 
Roggen 120 (0 11.45 eluſchten — to —.— 
Roggen 15to 11.50 Einheitsgerſte — to —.— 
e 150 to 60 Vittoriagerbſen — to —.— 
tee 15 10 75 Speuelart. — 0 —.— 

Weizenktleie, gr. — 10 —.— Sonnen- 
Hafer to —.— blumenkuchen — 10 —.— 


7 VVV Te 


Rogoen ‚11.50-12.00 | Welzenkleie, grob. 9.00-9.75 
Se deen 14. 90—14.50 Gerſtenkleie . 9.25 —10.00 
a) Braugerſte Winterrayhs en 
b) Einheitsgerſte 13. 75-14. 25 Rübſeenn 55 
© Sammelaerfte 12.75— 13.50 blauer Mohn Ba 
a) Wintergerfte . . 13.25— 13.75 Senf * 3 
Hafer 13.75 —14. Leinſamen 5 
Roggenm. 1 55% 20.25 20.75 Peluſchkteen eg 
8 0-65¼ 19.00—19.25 Wicken—.— 
ae u 1595 70% 14.75—15.25 oe EN REN —.— 
0 eee u 
N hrotm.0- 95°%/,.15.50—16.00 | Biltoriaerbien . . 26. 00—28.00 
2 meh unt.70% 12.50-13.00 ee: 3 
nachmehl un — ger. —.— 
weigenm. 1A 0-20 9520. 26.50—28.0 | blaue Supinen . . 10.25-11.25 
1 IB O- 45% 24.75 25.75 n —— 1 1 75—12.75 
„ 160-55 ¼ 24.60-35.00 1. Raygras —.— 
5 ID 0-60°/, 23.00 — 24.00 Gelbtlee. entoau —.— 
55 IE O- 65% 22.00 — 23.00 WMeißklee 5 
e e e 
-6 5 0 otklee, gereinia 
18 Speitetartoff, Bomm. 4.78.90 
1 11895 18. 50-19, 50 Speiſekartoffeln n.Not.3.00—3.75 
8 E55 5 . eee . 11.25—11.75 
5 116 5858. 14. 1, 75 Leinkuchen 18.00—18.50 
J 16 60-65% Raps kuchen 13.00 — 13.50 
IILA65-70%%, 13. 50--14,50 | Sonnenblumentuc. al 
Weizenm. EIER 12.25—12.75 Kokostuchen. . . 15.00-16.00 
Weizenſchrot⸗ Trockenſchnitzel . 8.00 —9.00 
nachmehl 0. 95% 16. Ge Roggenſtroh. loſe 3.00—3.50 
Roggenkleie 1 eben fe gepr. 3.25—3.75 
We Yentieie, fein 9.10 — eheu. lofe. . . 8.00 — 9.00 
Weizenkleie.mittelg. 8.75 — 9.25 aldırot . 19.00 — 19.50 


Allgemeine Tendenz: ruhig. a Roggen, Geriten, Hafer, 
Weizen⸗ und Roggenmehl ruhig. Transaktionen zu anderen Be⸗ 


9 N 
en 225t0o | Speiſekartoffel — 0 afer — to 
Br 138 to Fut tterka tarteft = to | Peluſchken — to 
Mee E Saattartoffel —to | Raps⸗Schrot — to 
N Braugerſte — to | blauer Mohn — to] Rübſenſchrot — to 
b) Winter „ = 5 weißer Mohn — to Gelbe 0 
e) Einheits⸗ Netzeheu — to] Gelbe Lupin. 5 to 
Ro genmehl a 8 Rotklee —to] Raps — to 
Weizenmehl 110 to Senden 30 to Widen — to 
Viktorigerbſen — to Seradella — to] Lupinen — to 
E — to Zrogeniänigel — to | Timothee —t0 
.n en —to | Gen —to | Sämereien — to 
oggenkleie 94 to o| Aantoffeifiod: — to 25 20 to 
Walzentlele 15to Dreſchſtroh — to einſamen — io 
Geſamtangebot 1333 to. ! 
Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörfe vom 
10. Juli. Die Preiſe ver 1. ſich für 100 Kilo in Ztoty: 
Richtpreiſe: 
Weizen 13.75—14.00 eluichten. . 2295 u 
Rog y gen . ; 11.50-11.75 iktoriaerbſen . 24.00—30.00 
Brad erſte. —.— 1 RER: — 
Einheitsgerfte —.— Klee, gel gelb, 
ern . 2.212:50—13,35 in Schalen —.— 
905 14.00 — 14.50 Tymothee . . . . * 
0 eee 878 17.75-18.75 Engl. Raygras —.— 
Welsenmeh! (85 /) . 21.50-22.00: Speiſekartoffelnn —.— 
gentleie . 7. 50 5 kg/, —.— 
Hr sentleie,mitel: 8.25—8.75 Walzenſtroh, 1 2.50—2.70 
Weizenkleie (grob). 9.00—9.50 | Weizenſtroh gepr . 3.10—3.30 
Gerſtenkleie 8.75 10.00 Noggenſtroh. vie . 2.75—3.00 
Winterraps —— RNoggenſtroh. gepr. 3.25 — 3.50 
Rüben —.— aferſtroh, loſe . 3.25 3.50 
Leinſamen —.— aferitto ) gepreßt 3.75—4.00 
blauer Mohn. 36.00 —39.00 erſten „ loſe . 1.95 — 2.45 
elbe Lupinen . 13.75 —14.25 , sen roh. gepr. 2.85 —3.95 
Blaue 1 11.25—11.75 Moe, er 6.25—6.75 
Seradella . F — epreßt J 6.75—7.25 
roter Klee, roh —.— 255 eu loie . 7.25—7.75 
weißer Klee —.— Netzeheu. gepreßt . 7.75 8.25 
Schwedenklee. x —.— Leinkuchen 17.75—18.00 
Klee, gelb Rapskuchen 13.25—13.50 
ohne Schalen —.— Sonnenblumen: 
Gen 35.00-39.00 kuchen 42—43%, . 16.75—17.25 
Sommerinidel 3 —.— Sofaſchrot 18.00 —18.50 


Geſamttendenz . Transaktionen zu anderen Bedingungen: 
Roggen 792 ı0, Weizen 351 to, Gerſte 195 10, Hafer 25 19. Roggen« 
mehl 249 to, Weizenmehl 56.310, Kartotjelfloen — to, Roagentleie 
180 to, Weizenkleie 55 to, Gerſtengrütze — to. Vittortaerbſen 21 to, 
Folgererbſen — to, Wide — to, Beluihten — to, blaue Lupinen 
15 to, gelbe a a IR N — to, Sämereien — to, 
Leinku en 15 to, tuchen — Miſchkuchen — to, Wolle 

— 10, Leinſamen — rd Spelſetart offeln — 10. Senf 3 to, Raps 

— to, Mats — 10, blauer Mohn — 10. Setzkartoffeln — to, Fabrit⸗ 
tartoffeln — ı0, Erbienichrot — to, Seradella — to, Stroh — 0, 
Weißtlee — to, Gelbtlee — 0. Schwedenklee — 10, Rübſen — tu, 
Sonnenblumenkuchen — o, Luzerne — to, n — to, 
Kartoffelmehl — to, e — to, Kartoffelmehl — to, Raps — to. 


